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und Verbesserungen im Bildungssystem erreichen. 

Neben der ganzjährigen Lernbegleitung, dem umfassenden Vortragsangebot für die Tiroler Schulen 
und den flächendeckend verwendeten Berufsorientierungsmappen gehen wir mit dieser Studie nun gezielt 
auf die ersten Bildungseinrichtungen für unsere Kinder ein.

Fast die Hälfte des Personals in den Tiroler Kindergärten sind Assistenzkräfte. 
Und dieser wichtigen Gruppe haben wir gemeinsam mit der Universität Innsbruck und der Pädagogischen Hochschule 
Tirol unsere Aufmerksamkeit gewidmet und sind in dieser Erhebung den Fragen nachgegangen, wie die konkreten 
Aufgaben der Assistenzkräfte in der täglichen Arbeit in den Kinderbildungseinrichtungen aussehen und über 
welche Kompetenzen sie dafür verfügen sollten.

Unseren Dank möchten wir allen Beteiligten dieser Studie und ganz besonders den teilnehmenden 
Assistenzkräften aussprechen. Mit den Ergebnissen können wir gemeinsam dazu beitragen, 
die Qualität der Kinderbildung in Tirol und ganz Österreich weiterzuentwickeln und zu verbessern.

AK Präsident Erwin Zangerl 



 
 

 

 

 

 

 

 

  

Assistenzkräfte in Kindergärten –  
eine bedeutende, aber kaum  

beachtete Berufsgruppe 
 

Eine empirische Studie im Auftrag der  
Kammer für Arbeiter und Angestellte für Tirol 

 
 

Projektbericht  
 

erstellt von 
Bernhard Koch, Wilfried Smidt, Michaela Groder, Hanna Lorenzin, 

Marlene Pranger und Jana Raich 
 
 
Projektleitung:  
HS-Prof. Dr. Bernhard Koch, Pädagogische Hochschule Tirol 
Univ.-Prof. Dr. Wilfried Smidt, Universität Innsbruck 

 
Projektmitarbeiterinnen: 
Michaela Groder, BA 
Vanessa Höck  
Hanna Lorenzin, BA  
Marlene Pranger  
Jana Raich 

 
Projektlaufzeit: 
01.09.2022 – 31.08.2023 

 
Innsbruck, 31. August 2023 
 



Assistenzkräfte in Kindergärten – eine bedeutende, aber kaum beachtete Berufsgruppe 

2 
 

 
 

Inhalt 
 
1. Internationale Forschungsbefunde und Ausgangslage in Österreich und Tirol ........................... 3 

1.1 Stand der Forschung international ........................................................................................ 3 

1.2 Ausgangslage in Österreich und Tirol .................................................................................... 4 

2. Forschungsdesiderata, Ziele des Projektes und Forschungsfragen .............................................. 7 

2.1 Forschungsdesiderata ............................................................................................................ 7 

2.2 Ziele des Projektes ................................................................................................................. 7 

2.3 Forschungsfragen ................................................................................................................... 7 

3. Methode ......................................................................................................................................... 8 

3.1 Stichprobe ............................................................................................................................... 8 

3.2 Erhebungsprocedere .............................................................................................................. 8 

3.3 Variablen................................................................................................................................. 8 

3.4 Statistische Analyse .............................................................................................................. 11 

4. Ergebnisse und Diskussion ........................................................................................................... 11 

4.1 Soziodemographische und arbeitsplatzbezogene Merkmale ............................................. 11 

4.2 Bildungsbiografische Hintergründe, Motivationen für den Beruf, Ausbildung ................. 15 

4.3 Berufseinstieg, beruflicher Aufstieg und Berufsziele .......................................................... 19 

4.4 Aufgaben und Tätigkeitsbereiche ........................................................................................ 24 

4.5 Fachwissen, Einstellungen, motivationale und selbstregulatorische Merkmale ............... 27 

4.6 Unterstützungsstrukturen, Fortbildungen, Wünsche etc. .................................................. 37 

5. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen ............................................................................... 43 

6. Empfehlungen .............................................................................................................................. 46 

Literatur ................................................................................................................................................ 50 

 
 



Assistenzkräfte in Kindergärten – eine bedeutende, aber kaum beachtete Berufsgruppe 

3 
 

1. Internationale Forschungsbefunde und Ausgangslage in  
Österreich und Tirol 

1.1 Stand der Forschung international 
Für elementare Bildungseinrichtungen (Krippe, Kindergarten) wird gut ausgebildetes Personal mit ei-
ner besseren Unterstützung kindlicher Entwicklungsprozesse in Verbindung gebracht (Burchinal et al., 
2002; Sylva et al., 2004). So wird das Qualifikationsniveau des pädagogischen Personals als wichtige 
Voraussetzung für qualitativ hochwertige pädagogische Angebote in elementaren Bildungseinrichtun-
gen gesehen (Blossfeld & Rossbach, 2012). Allerdings deuten auch einige Studien darauf hin, dass die 
Beziehung zwischen dem formalen Qualifikationsniveau des pädagogischen Personals und der Ent-
wicklung kindlicher Kompetenzen womöglich überschätzt wird und die tatsächlichen Kompetenzen 
des pädagogischen Personals (z.B. theoretisches und praktisches Wissen, pädagogische Einstellungen, 
Selbstregulation) stärker in den Blick genommen werden sollten (Early et al., 2007). Die vorgenannten 
Diskussionen beziehen sich häufig auf studiertes Fachpersonal oder solches mit einer Fachausbildung: 
In den meisten internationalen Berichten über das Personal in Kindergärten bleibt das Assistenzper-
sonal hingegen weitegehend unsichtbar (Van Laere et al., 2012); selten wird es direkt erforscht (z.B. 
bei Sosinsky & Gilliam, 2011).  
Der Anteil des Assistenzpersonals in Kindergärten variiert von einem sehr geringen Prozentsatz in ei-
nigen europäischen Ländern bis zur Hälfte des gesamten Personals in vielen anderen Ländern (Peeters 
et al., 2016). In Deutschland beispielsweise machen Assistenzkräfte (ausgebildete Kinderpflegerinnen 
und Kinderpfleger oder Sozialbetreuerinnen und Sozialbetreuer) etwa 13 % der Beschäftigten aus 
(Oberhuemer, 2015), in den USA sind laut des Office of Planning, Research & Evaluation (OPRE, 2013) 
22 % des Personals Assistentinnen und Assistenten. 
Forschungsergebnisse deuten darauf hin, dass Assistenzkräfte eine wichtige Gruppe im Hinblick auf 
die mit den Kindern verbrachte Zeit zu sein scheinen: Steinnes und Haug (2013) berichten in ihrer 
norwegischen Studie, dass Assistentinnen und Assistenten deutlich mehr Zeit mit Kindern verbringen 
als ausgebildete pädagogische Fachkräfte. Während sich die Tätigkeitsprofile für höher qualifiziertes 
Personal häufig auf „Bildung“ konzentrieren, liegt der Schwerpunkt bei den Profilen für Assistentinnen 
und Assistenten in der Regel auf „Betreuung“. Die „Studie über Kompetenzanforderungen in der früh-
kindlichen Bildung und Betreuung“ (CoRe) bietet einige Informationen über Assistentinnen und Assis-
tenten auf europäischer Ebene (Urban et al., 2011): In den meisten Ländern gibt es keine formalen 
Anforderungen für die berufliche Vorbereitung von Assistentinnen und Assistenten: Assistenzkräfte 
haben nur begrenzten Zugang zu Weiterbildungsprogrammen und sie haben auch weniger Möglich-
keiten an Teambesprechungen oder gemeinsamer Planung und pädagogischer Dokumentation teilzu-
nehmen als pädagogische Fachkräfte. Assistentinnen und Assistenten sind häufig für Aufgaben zustän-
dig, die eher als praktische Betreuungsaufgaben und weniger als „bildungsbezogene“ pädagogische 
Aufgaben angesehen werden. Die Autoren kommen zu dem Schluss, dass es für viele Länder eine Her-
ausforderung ist, die Rolle der Assistenzkräfte aufzuwerten, ohne den beruflichen Status und die Be-
deutung der Qualifikationen abzuwerten. Die „Ausbildung im Haus“ wird als ebenso wichtig angese-
hen wie die berufliche Erstausbildung (Vandenbroeck et al., 2016). 
Die Mindestanforderungen an Assistenzkräfte sind – international gesehen – in der Regel niedrig und 
umfassen häufig lediglich das erforderliche Alter, den Abschluss der Pflichtschule und die Kenntnis der 
offiziellen Landessprache (European Commission, 2014). Es gibt jedoch einige Ausnahmen: In Schwe-
den beispielsweise verfügen die Assistenzkräfte über ähnliche Qualifikationen wie die pädagogischen 
Fachkräfte, die in Kinderbetreuungseinrichtungen in Österreich arbeiten (Organisation for Economic 
Co-operation and Development [OECD], 2006).  
Untersuchungen zu den Rollen von Fachkräften und Assistentinnen und Assistenten haben ergeben, 
dass die Unterschiede geringer sind als erwartet, und zwar sowohl hinsichtlich der Art der Aufgaben 
als auch hinsichtlich der Art und Weise, wie sie sich selbst als für ihre Arbeit qualifiziert sehen (Stein-
nes, 2014). Curby et al. (2012) stellten bei einem Vergleich von Fachkräften und Assistenzkräften fest, 
dass Assistenzkräfte ein vergleichbares Maß an emotionaler Unterstützung und Organisation des 



Assistenzkräfte in Kindergärten – eine bedeutende, aber kaum beachtete Berufsgruppe 

4 
 

Gruppenraumes boten, aber nicht das gleiche Maß an pädagogischer Unterstützung. Wichtig für die 
Teamarbeit von Fachkräften und Assistentinnen und Assistenten sei, dass ein Klima des Vertrauens, 
des Respekts, der offenen Kommunikation und der klaren Organisation vorherrscht (Fitzgerald & Thei-
lheimer, 2013; Sosinsky & Gilliam, 2011).  
 

1.2 Ausgangslage in Österreich und Tirol 
In der österreichischen elementarpädagogischen Forschung wird im Bereich der Professionalisierung 
des Personals fast ausschließlich auf das pädagogische Fachpersonal Bezug genommen. Assistenz-
kräfte kommen kaum vor, obwohl sie einen beträchtlichen Teil des Personals in Kindergärten stellen. 
Abgesehen von subjektiven Erfahrungsberichten ist nichts darüber bekannt, über welche fachlichen 
Kompetenzen Assistenzkräfte verfügen und wie ihre konkreten Aufgaben in der täglichen pädagogi-
schen Arbeit in Kindergärten aussehen (Smidt et al., 2017). Hinsichtlich der Möglichkeiten einer Pro-
fessionalisierung des pädagogischen Personals in elementaren Bildungseinrichtungen werden in Ös-
terreich insbesondere Forderungen nach einer Akademisierung diskutiert (z.B. Hartel et al., 2019). 
Dabei wird jedoch übersehen, dass den Assistenzkräften in elementaren Bildungseinrichtungen schon 
anhand der Zahl der Beschäftigten eine ähnlich große Bedeutung für Professionalisierungsbestrebun-
gen zukommt. Aus den Ausbildungswegen für Assistenzkräfte kann auf eine ausgeprägte Heterogeni-
tät hinsichtlich der beruflichen Vorerfahrungen geschlossen werden. Während es in Deutschland ver-
einzelte Erhebungen gibt (z.B. Pflug & Treptow, 2015), wissen wir in Österreich sehr wenig über die 
Assistenzkräfte (Koch, 2013; Smidt et al., 2017).  
 
Begriffsbestimmung: Was ist eine Assistenzkraft? 
In der englischsprachigen Fachliteratur wird im Bereich ECEC (Early Childhood Education and Care) 
zwischen „core practitioner und „assistant“ unterschieden, also zwischen Kern-Fachkräften und Assis-
tenzkräften (Peeters et al., 2016). Im Wesentlichen werden in Österreich Assistenzkräfte als jene Be-
treuungspersonen im Kindergarten verstanden, die NICHT über eine Ausbildung an einer Bildungsan-
stalt für Elementarpädagogik (BAfEP) verfügen. Österreichweit gibt es verschiedene Bezeichnungen 
für das Personal ohne BAfEP-Qualifikation wie etwa „KindergartenassistentIn“, „KinderbetreuerIn“ o-
der „KindergartenhelferIn“. Unterschiedlich ist auch die Dauer der Ausbildung: Der unveröffentlichte 
Qualitätskompass Elementarpädagogik (Baierl et al., 2015) zeigt die unterschiedliche Ausbildungs-
dauer für die Qualifikation der Hilfskräfte und Assistenzkräfte in Österreichs Bundesländern: Burgen-
land: 200 Stunden, Kärnten: 430 Unterrichtseinheiten, Niederösterreich: 116 Stunden, Oberöster-
reich: 60 Stunden, Steiermark: 475 Stunden, Salzburg, Tirol, Vorarlberg und Wien: keine besonderen 
Qualifikationen. Auch wenn es inzwischen Veränderungen gegeben hat, ist die Heterogenität nach wie 
vor vorhanden (siehe dazu auch Hartel et al., 2019).  
Nach dem Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetz 2023, §2 Abs. 18, umfasst die Gruppe 
der Betreuungspersonen „pädagogische Fachkräfte, Assistenzkräfte und Stützkräfte“. Assistenzkräfte 
sind nach § 3 „Personen, die pädagogische Fachkräfte bei ihren pädagogischen und betreuenden Auf-
gaben unterstützen und die Anstellungserfordernisse nach den § 31 und 32 nicht erfüllen müssen“. 
Auch Stützkräfte zählen zu den Assistenzkräften: „Stützkräfte sind Assistenzkräfte, die zusätzlich zu 
den Aufgaben nach Abs. 20 auch zur Unterstützung der pädagogischen Fachkräfte bei der Förderung 
und Betreuung von Kindern in Kinderbetreuungsgruppen mit erhöhtem Unterstützungsbedarf (§ 18) 
eingesetzt werden“. 
 
Anzahl 
43% des Personals in Österreichs Kindergärten arbeitet mit einer Verwendung als Assistenzkraft oder 
Helferin bzw. Helfer, das sind rund 15.900 Personen bei einer Gesamtzahl von rund 37.400 Betreu-
ungspersonen (Fachkräfte und Assistenzkräfte) (Statistik Austria, 2022a). Dies ist eine beachtliche An-
zahl, die in den letzten fünf Jahrzehnten deutlich zugenommen hat: Auch wenn die Zeitreihen der 
Statistik Austria die Zahl der Assistenzkräfte nicht gesondert ausweisen: Der Gesamtpersonalstand in 
Österreichs Kindergärten stieg von rund 8.600 im Jahr 1972/73 über rund 24.700 im Jahr 2000/2001 
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bis zu 37.400 im Jahr 2021/22 (Statistik Austria, 2022a). In Tirol stieg die Anzahl des gesamten Kinder-
gartenpersonals (Fachkräfte, Assistenzkräfte, Hilfspersonal) von rund 620 im Jahr 1972/73 über 1.890 
im Jahr 2000/2001 auf 3.480 im Jahr 2021/22 (Statistik Austria, 2022a). In Tirol sind im Jahr 2020/21 
(Amt der Tiroler Landesregierung & Abteilung Raumordnung und Statistik, 2021) in den 479 Kinder-
gärten insgesamt 3.335 Personen beschäftigt. Diese umfassen 1.653 Kindergartenpädagoginnen und 
Kindergartenpädagogen (einschließlich 119 Personen mit einer anderen pädagogischen Ausbildung) 
und 1.563 Assistenzkräfte (1.067 mit einschlägiger Ausbildung, 496 ohne einschlägige Ausbildung). 
47% des Personals sind somit Assistenzkräfte. 32% der Assistenzkräfte in Tiroler Kindergärten verfü-
gen laut Statistik über keine einschlägige Ausbildung. 
 
Rolle der Assistenzkraft in der Kindergartengruppe 
Nach dem AMS Berufslexikon (o.J.) unterstützen Assistenzkräfte das pädagogische Personal in Kinder-
gärten. „Sie sind auch für hauswirtschaftliche Tätigkeiten, wie etwa Mittagessen herrichten, zustän-
dig. Sie betreuen die Kinder in ihren Gruppen, greifen jedoch nicht in die pädagogischen Maßnahmen 
der KindergartenpädagogInnen ein. Sie spielen mit den Kindern beispielsweise Brettspiele, unterstüt-
zen Kleingruppen beim Malen und Basteln oder beaufsichtigen die Kinder beim Spielen im Garten.“ 
Im Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetz (2023) wird der Assistenzkraft eine hohe Be-
deutung zugemessen: Bei einer Gruppengröße von 20 Kindern ist jeweils eine Fachkraft und eine As-
sistenzkraft vorgesehen. Der Mindestpersonaleinsatz in Kindergartengruppen (§ 29, Abs. 4) wird fol-
gendermaßen definiert: „Für jede Kindergartengruppe ist zumindest eine pädagogische Fachkraft 
nach § 31 Abs. 1 lit. b und eine Assistenzkraft heranzuziehen“. Es gibt aber auch Ausnahmen: „In den 
Randzeiten (§ 11, Abs. 3) darf vom Mindestpersonaleinsatz nach den Abs. 3 bis 6 insofern abgewichen 
werden, als in diesen Zeiten zumindest eine Betreuungsperson anwesend sein muss. Bei Integrations-
gruppen ist hierbei das Einvernehmen mit der Landesregierung herzustellen.“ Das Gesetz sieht auch 
vor, dass bei begründeter Abwesenheit der Fachkraft, die Assistenzkraft bis zu 5 Tage die Gruppe al-
leine führen darf. Auch längere Vertretungen der Fachkraft sind möglich, dies muss jedoch der Lan-
desregierung zur Kenntnis gebracht werden: „Abwesenheiten im Sinn der Abs. 9 und 10, die länger als 
20 aufeinander folgende Öffnungstage dauern, sind der Landesregierung zur Kenntnis zu bringen. Der 
Erhalter hat bei Abwesenheit einer pädagogischen Fachkraft rechtzeitig für eine Vertretung zu sorgen. 
Steht eine pädagogische Fachkraft mit den jeweils notwendigen fachlichen Anstellungserfordernissen 
nicht zur Verfügung, so kann auch eine pädagogische Fachkraft mit Anstellungserfordernissen für eine 
andere Organisationsform oder eine Assistenzkraft als Vertretung herangezogen werden.“  
Darüber hinaus regelt § 32 des Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetzes (zeitlich befris-
tete Verwendung, Verwendung in bestimmten Zeiten), folgende Einsatzmöglichkeiten von Personen 
bzw. Assistenzkräften, wenn eine Fachkraft für eine Anstellung im Kindergarten nicht zur Verfügung 
steht: Stehen entsprechend qualifizierte Bewerber (2023, § 31, Abs. 1) nachweislich nicht zur Verfü-
gung, so dürfen als pädagogische Fachkräfte in Kinderkrippen- und Kindergartengruppen auch Perso-
nen verwendet werden, „die über eine mindestens einjährige Erfahrung in der Erziehung und Betreu-
ung einer Gruppe von Kleinkindern verfügen.“ 
 
Ausbildungen in Tirol 
Während die Zuständigkeit für die Ausbildung von Fachkräften (Elementarpädagoginnen und Elemen-
tarpädagogen) beim Bund liegt, sind bei den Assistenzkräften die Länder zuständig (siehe auch Löffler 
et al., 2022).  
§ 32a des Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetzes (2023) regelt den „Qualifizierungs-
lehrgang für Assistenzkräfte“. Demnach haben Betreuungspersonen in Kinderbetreuungseinrichtun-
gen, die die Anstellungserfordernisse für die Organisationsform, in der sie eingesetzt werden sollen, 
nach § 31 Abs. 1 nicht erfüllen, innerhalb von drei Jahren nach der Aufnahme ihrer Tätigkeit einen 
Qualifizierungslehrgang zu absolvieren und einen Ausbildungsnachweis darüber vorzulegen. Die Aus-
bildung hat mindestens 300 Unterrichtsstunden zu umfassen. Kann die im Abs. 1 genannte Frist nicht 
eingehalten werden, „so hat der Erhalter dies der Landesregierung vor dem Ablauf der Frist schriftlich 
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anzuzeigen. In der Anzeige sind die Gründe für das Überschreiten der Frist darzulegen. Die Landesre-
gierung kann die Frist verlängern, wenn im Einzelfall besonders berücksichtigungswürdige Gründe vor-
liegen.“ Derzeit wird der Qualifizierungslehrgang für Assistenzkräfte laut Webseite des Landes Tirol 
(Land Tirol, Aus- und Weiterbildung, o.J.) von folgenden Bildungsanbietern angeboten: WIFI Tirol, BFI 
Tirol Bildungs GmbH, Bildungsforum Innsbruck, BÖE-Verein "Dachverband Selbstorganisierte Kinder-
betreuung Tirol". Nach der Verordnung der Landesregierung vom 28.12.2017 (Verordnung über den 
Qualifizierungslehrgang für Assistenzkräfte in Kinderbetreuungseinrichtungen sowie über die Ausstel-
lung des Ausbildungsnachweises, 2017) umfasst die Präsenzzeit des theoretischen Teils des Qualifizie-
rungslehrganges zumindest 235 Unterrichtseinheiten, „wobei 90 % Anwesenheit für den erfolgreichen 
Abschluss erforderlich ist. Das Selbststudium bzw. Fernstudium hat zumindest 30 Unterrichtseinhei-
ten bei Abschluss der Ausbildung zu umfassen.“ Die berufliche Praxis hat zumindest 200 Stunden be-
rufspraktische Erfahrung bis zum Abschluss des Lehrganges und eine lehrgangsbegleitende Praxisre-
flektion im Ausmaß von zumindest 16 Unterrichtseinheiten zu umfassen, wobei 90 % Anwesenheit 
erforderlich ist. 
3-jährige Fachschule für pädagogische Assistenzberufe: An der Bildungsanstalt für Elementarpädago-
gik Zams findet seit einigen Jahren eine dreijährige Ausbildung zum/r Pädagogischen Assistenten/As-
sistentin (Dorostkar & Hackl, 2021) statt. Das pädagogische Aufgabenprofil wird folgendermaßen be-
schrieben (Fachschule für Elementarpädagogik Zams, 2023): „Unterstützt die gruppenführende Päda-
gogin/ den gruppenführenden Pädagogen“, „Wirkt bei Lern- und Bildungsprozessen mit“, „Beobachtet 
Kinder in ihren Lern- und Entwicklungsprozessen“, „Sorgt für Ordnung in den Gruppenräumen“, „Ach-
tet auf Einhaltung der Hygienevorschriften“, „Haushaltsökonomische Tätigkeiten“. 
 
Fortbildungen 
Assistenzkräfte sind ebenso wie Fachkräfte verpflichtet, an Fortbildungen teilzunehmen (Tiroler Kin-
derbildungs- und Kinderbetreuungsgesetz, 2023, §29a) und zwar sollen sie mindestens alle vier Jahre 
an einem Kurs in Erster Hilfe teilnehmen und „regelmäßig, zumindest jedoch im Ausmaß von 15 Stun-
den pro Jahr, berufsspezifische Fortbildungsveranstaltungen“ besuchen. Der Erhalter der Kinderbe-
treuungseinrichtung ist verpflichtet, Assistenzkräften die Teilnahme an den Kursen und Fortbildungs-
veranstaltungen zu ermöglichen. In Tirol werden Fortbildungen für Assistenzkräfte (und Fachkräfte) 
insbesondere von der Pädagogischen Hochschule Tirol (im Auftrag des Landes Tirol), aber auch vom 
BFI Tirol, WIFI Tirol und weiteren Organisationen angeboten.  
 
Gehalt, Einstiegsgehälter 
Über 80% des Personals in Kindergärten arbeiten bei einem öffentlichen Träger und unterliegen fast 
ausnahmslos dem Tiroler Gemeinde-Vertragsbedienstetengesetz (2012). Bei den Gehältern für Assis-
tenzkräfte wird nach § 110 zwischen Assistenzkräften ohne Ferien und Assistenzkräften mit Ferien 
unterschieden. Um eine Vergleichbarkeit mit anderen Berufsgruppen zu ermöglichen wird auf die Re-
gelung „ohne Ferien“ Bezug genommen (Entlohnungsschema I nach § 40): In der Entlohnungsstufe 1 
wird laut Informationsblatt der Gewerkschaft ein Gehalt von Euro 1.975,30 angegeben, für Entloh-
nungsstufe 20 ein Gehalt von Euro 2.708,50 (Younion, 2023). Stellenausschreibungen für Assistenz-
kräfte im Kindergarten auf der Webseite des Landes Tirol (Fachpersonal gesucht – Assistenzkraftstel-
len, Stützkraftstellen) vom Sommer 2023 zeigen Einstiegsgehälter bei Gemeinden von monatlich min-
destens € 2.450,50 Brutto bei einer 100%igen Beschäftigung (40 Wochenstunden). Bei einem privaten 
Träger wird das Bruttogehalt mit „mindestens € 1.975,30 bei Vollzeitbeschäftigung“ angegeben.  
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2. Forschungsdesiderata, Ziele des Projektes und Forschungsfra-
gen 

2.1 Forschungsdesiderata 
Peeters et al. (2016) untersuchten die Profile von Assistenzkräften in 15 europäischen Ländern und 
ihre Professionalisierungsmöglichkeiten. Es wurden allerdings keine Daten über den sozioökonomi-
schen oder kulturellen Hintergrund der Assistenzkräfte erhoben. Assistenzkräfte verfügen möglicher-
weise über viele Fähigkeiten, die bei der Messung ihres Bildungsniveaus nicht erfasst werden, die aber 
dennoch für ihre Interaktionen mit den Kindern und den anderen Fachkräften wichtig sind (Sosinsky 
& Gilliam, 2011; siehe allgemein dazu auch Early et al., 2007). Über die tatsächlichen Kompetenzen, 
den biografischen Hintergrund, die Berufswahl, die Erstausbildung und den Berufseinstieg von Assis-
tentinnen und Assistenten in der Kinderbetreuung in Österreich ist jedoch so gut wie nichts bekannt 
(siehe auch Smidt et al., 2017). Vor diesem Hintergrund – insbesondere unter Bezugnahme auf bishe-
rige internationale Forschungen und der geschilderten Ausgangslage in Österreich und Tirol – werden 
spezifische Projektziele und daran gekoppelte Forschungsfragen formuliert.  
 

2.2 Ziele des Projektes 
Mit dem Forschungsprojekt sind folgende Ziele verbunden:  

− Ermittlung aussagekräftiger Ergebnisse für das Bundesland Tirol, die zugleich Ausgangspunkt 
für österreichweite Weiterentwicklungen und Verbesserungen sein können 

− Sichtbarmachung einer bedeutenden, aber bislang kaum beachteten Berufsgruppe 

− Ergänzung zum dominierenden Diskurs über Akademisierung des elementarpädagogischen 
Personals, Weiterentwicklung von Professionalisierungsbestrebungen für Assistenzpersonal 

− Untersuchung von Kompetenzprofilen (insbesondere pädagogisches Fachwissen, Einstellun-
gen, motivationale und selbstregulatorische Merkmale) 

− Untersuchung von biographischen Merkmalen (insbesondere bisheriger Bildungsweg, prakti-
sche Vorerfahrungen, Berufswahl und Berufseinstieg) 

− Durchführung von Tätigkeitsanalysen (insbesondere pädagogische Tätigkeiten und nicht-pä-
dagogische Tätigkeiten) 

 

2.3 Forschungsfragen 
Zentrale Fragen: 

− Welche sozio-ökonomische Hintergrundmerkmale und welche beruflichen (Vor-)Erfahrungen 
weisen Assistenzkräfte auf? Welche Aufgaben nehmen Assistenzkräfte im Kindergartenalltag 
wahr? 

− Über welche fachlichen Kompetenzen verfügen Assistenzkräfte?  
Unterfragen1: 

− Was sind die bildungs- und berufsbiografischen Hintergründe und Motivationen für die Be-
rufswahl? 

− Wie verlaufen der Berufseinstieg und der berufliche Aufstieg von Assistenzkräften? 

− In welche pädagogischen Aufgaben und Betreuungstätigkeiten sind Assistenzkräfte im Kinder-
gartenalltag eingebunden? Gibt es zwischen Fachkräften und Assistenzkräften eine ausge-
prägte Arbeitsteilung?  

− Welches pädagogische Fachwissen, welche pädagogischen Einstellungen, welche motivatio-
nalen Merkmale und welche selbstregulatorischen Merkmale weisen Assistenzkräfte auf? 

                                                           
1 Die ursprünglich vorgesehene Unterfrage nach Unterschieden zwischen öffentlichen und nicht-öffentlichen Erhaltern (bzgl. 
sozio-ökonomischer Hintergrundmerkmale, beruflichen Erfahrungen, pädagogischen Aufgaben und Betreuungstätigkeiten, 
fachlichen Kompetenzen usw.) soll in weiterführenden Analysen gegebenenfalls vertiefend untersucht werden. Erste (in die-
sem Projektbericht nicht aufgeführte) Auswertungen deuten allerdings nur auf wenige Unterschiede zwischen öffentlichen 
und nicht-öffentlichen Erhaltern hin. 
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− Welche Unterstützungsstrukturen und Fortbildungen brauchen Assistenzkräfte, um in diesem 
Beruf zu bleiben und ihre beruflichen Kompetenzen weiterzuentwickeln? 

 

3. Methode 
3.1 Stichprobe 

Auf Grundlage der Grundgesamtheit von 1.563 Assistenzkräften in elementaren Bildungseinrichtun-
gen in Tirol (mit und ohne Ausbildung; Statistik Austria, 2021a) wurde für die Studie eine 10% Stich-
probe per Zufall gezogen; das entspricht einer Stichprobengröße von (gerundet) 160 Assistenzkräften. 
Pro Kindergarten wurde jeweils nur eine Assistenzkraft berücksichtigt, um eine Mehrebenenstruktur, 
für die ein wesentlich größerer Stichprobenumfang benötigt werden würde (Maas & Hox, 2005), zu 
vermeiden. Für die Ziehung der Stichprobe wurden unter Berücksichtigung datenschutzrechtlicher 
Bestimmungen alle erforderlichen Genehmigungen (Erhalter, Kindergartenleitungen, Assistenzkräfte) 
eingeholt. 
 

3.2 Erhebungsprocedere 
Die Kindergartenleitungen der per Zufall gezogenen Kindergärten wurden per E-Mail kontaktiert und 
gebeten, Informationen zu der Studie an die Assistenzkräfte ihrer Einrichtungen weiterzuleiten. Wenn 
sich eine Assistenzkraft zur Teilnahme an der Studie bereiterklärte, wurde diese rekrutiert. Wenn sich 
mehrere Assistenzkräfte pro Kindergarten zu einer Teilnahme bereiterklärten, wurde eine Assistenz-
kraft per Zufall gezogen und rekrutiert. Für den Fall, dass keine Assistenzkraft zur Teilnahme bereit 
war, seitens der Kindergartenleitung keine Zustimmung vorlag oder ein Kindergarten nicht erreicht 
wurde bzw. nicht auf Kontaktanfragen geantwortet hatte, wurde ein neuer Kindergarten per Zufall 
nachgezogen. Dieses Procedere wurde so lange durchgeführt, bis die Stichprobe von 160 Assistenz-
kräften aus 160 Kindergärten erreicht war. Mit den teilnahmebereiten Assistenzkräften wurden tele-
fonisch und per E-Mail Termine für die Erhebungen vereinbart.  
Pädagogisches Fachwissen, pädagogische Einstellungen, motivationale Merkmale, selbstregulatori-
sche Merkmale, Fragen zur Arbeitsaufteilung zwischen Assistenzkräften und Gruppenleitungen, bil-
dungs- und berufsbiografische Merkmale, Fragen zum Berufseinstieg und beruflichen Aufstieg, Fragen 
zu beruflichen Zielen, Informationen zum Erhalter des Kindergartens sowie Fragen zu Unterstützungs-
strukturen, Fortbildungen, Wünschen usw. wurden mit einem Online-Fragebogen erhoben, der von 
den Assistenzkräften im Kindergarten im Beisein einer studentischen Mitarbeiterin des Projekts an 
einem Computer ausgefüllt wurde. Pädagogische Aufgaben und Betreuungstätigkeiten wurden mit 
einem Aktivitätentagebuch erhoben, das den Assistenzkräften im Vorfeld der Befragung per Post zu-
gesandt wurde. Die Assistenzkräfte wurden gebeten, das Aktivitätentagebuch an zwei „typischen“ Ar-
beitstagen auszufüllen. Im Regelfall übergaben die Assistenzkräfte das ausgefüllte Aktivitätentage-
buch am Tag der Befragung an die studentische Mitarbeiterin. In wenigen Fällen sendeten die Assis-
tenzkräfte das ausgefüllte Aktivitätentagebuch per Post zurück an die Universität Innsbruck. Die As-
sistenzkräfte erhielten als Dankeschön für die Teilnahme ein kleines Incentive. Das Incentive beinhal-
tete Kugelschreiber, Leuchtstifte und Notizenblöcke von der Kammer für Arbeiter und Angestellte für 
Tirol sowie Schokolade.  
Sowohl der Fragebogen als auch das Aktivitätentagebuch wurden zur Überprüfung der wissenschaft-
lichen Güte einem Pretest unterzogen. Der Pretest wurde mit einer kleinen Teilstichprobe von 10 As-
sistenzkräften aus Tirol durchgeführt. Die für den Pretest rekrutierten Assistenzkräfte nahmen nicht 
an der Hauptstudie teil.  
 

3.3 Variablen 
Soziodemographische und arbeitsplatzbezogene Merkmale 
Sozialdemographische und arbeitsplatzbezogene Merkmale der Assistenzkräfte (Geschlecht, Geburts-
land und Erstsprache, Alter, Familienstand, Beschäftigungsausmaß, Distanz bzw. Nähe der Arbeits-
stelle zum Wohnort, Anzahl der Gruppen und Anzahl der Kinder im Kindergarten, Erhalter) wurden an 
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internationale Studien zum Berufseinstieg und zu Berufsverläufen von elementarpädagogischem Per-
sonal anknüpfend (z.B. Fuchs-Rechlin et al., 2017) erhoben.  
 
Bildungsbiografische Hintergründe, Motivationen für den Beruf, Ausbildung 
Bildungsbiografische Merkmale, Motivationen für den Beruf und Merkmale der Ausbildung (Berufser-
fahrung als Assistenzkraft, Überlegungen zu einem Wechsel des Berufsfeldes, mögliche nebenberufli-
che Tätigkeiten, beruflicher Ausbildungshintergrund, Ausbildungszufriedenheit, Zeitpunkt der ersten 
Motivation für den Beruf) wurden an einschlägige internationale Studien anknüpfend (z.B. Fuchs-
Rechlin et al., 2017) erhoben.  
 
Berufseinstieg, beruflicher Aufstieg und Berufsziele 
Vergleichbar mit internationalen Studien zur Berufseinmündung und beruflichen Platzierung von früh- 
und kindheitspädagogischen Fachkräften (z.B. Fuchs-Rechlin et al., 2017) wurden den Assistenzkräften 
Fragen zu ihrer Stellensuche, zu erfolgten Stellenwechseln, zum Verbleib im Berufsfeld, zur bisherigen 
Berufserfahrung, zu ausgeübten Nebenbeschäftigungen und zu Überlegungen bezüglich einer Höher-
qualifikation als pädagogische Fachkraft gestellt. Zudem wurden aufbauend auf Arbeiten aus dem 
Kontext der Forschung zu Lehrkräften (Abele, 2011) berufliche Ziele erfasst, die bereits in einer in 
Deutschland durchgeführten Studie angewendet wurden und wissenschaftliche Gütekriterien erfüllen 
(Fuchs-Rechlin et al., 2017; Smidt, 2016). Die Skala zur Wichtigkeit von Berufszielen umfasst 13 Aus-
sagen (z.B. „eine sichere Berufsstellung“, „ein hohes Einkommen“), die auf einer Skala von 1 = „über-
haupt nicht wichtig“ bis 5 = „äußerst wichtig“) eingeschätzt wurden.  
 
Aufgaben und Tätigkeitsbereiche 
Pädagogische Aufgaben und Betreuungstätigkeiten der Assistenzkräfte werden mit Aktivitätentage-
büchern, die allgemein als relativ valide gelten (Rowan & Correnti, 2009; Lehrl et al., 2014), erhoben. 
Die Assistenzkräfte werden dazu gebeten, ihren Tagesablauf im Kindergarten an zwei „typischen“ Ar-
beitstagen anhand vorgegebener Kategorien (z.B. Toilettengang mit Kindern, gemeinsames Lesen mit 
Kindern in der Bücherecke) zu protokollieren. Bei der Entwicklung der Aktivitätentagebücher kann auf 
umfangreiche eigene wissenschaftliche Vorarbeiten (Lehrl et al., 2014) zurückgegriffen werden.  
 
Fachwissen, Einstellungen, motivationale und selbstregulatorische Merkmale 
Pädagogisches Fachwissen wird als besonders bedeutsam eingeschätzt, weil es mit der Qualität des 
pädagogischen Handelns in Kindergärten in einem Zusammenhang steht (Peters et al., 2020). Pädago-
gisches Fachwissen wurde mit Fragen aus dem „Fragebogen zum Berufsbezogenen Wissen“ (Mischo 
et al., 2020) zu den Wissensbereichen „pädagogisch-psychologisches Wissen“ und „Wissen über För-
derung“ erhoben. Der Wissensbereich „pädagogisch-psychologisches Wissen“ umfasst 10 Fragen (z.B. 
„Was bedeutet der Begriff „Ko-Konstruktion“?“, „Um welchen Beobachtungsfehler handelt es sich, 
wenn einzelne dominante Eigenschaften verallgemeinernd auf die ganze Person übertragen wer-
den?“). In der vorliegenden Studie wurde allerdings eine Frage dieses Wissensbereichs („Welches sind 
häufige Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren in einer KiTa?“) aufgrund des geringen Bezugs 
zur Situation in Österreich ausgeschlossen, sodass der Wissensbereich „pädagogisch-psychologisches 
Wissen“ mit neun Fragen erhoben wurde. Der Wissensbereich „Wissen über Förderung“ wurde eben-
falls mit neun Fragen erhoben (z.B. „Eine Fachkraft betrachtet mit einem dreijährigen Kind ein Bilder-
buch über Bauernhoftiere. Das Kind sagt „Da is Muh“. Welche Äußerung der Fachkraft halten Sie für 
besonders angemessen, um die sprachliche Entwicklung zu fördern?“, „Eine Fachkraft bemerkt, dass 
ein dreijähriges Kind versucht, sich alleine anzuziehen, aber Probleme dabei hat. Welche Äußerung 
der Fachkraft halten Sie für besonders angemessen, um die sprachliche und kognitive Entwicklung des 
Kindes zu fördern?“). Zu jeder Frage gab es ein Antwortformat mit vier Antwortmöglichkeiten. Für 
jede richtig beantwortete Frage wurde ein Punkt vergeben, sodass pro Wissensbereich jeweils 9 
Punkte erreicht werden konnten (bei jeweils 9 richtig beantworteten Fragen). Insgesamt konnten 18 
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Punkte erreicht werden. Inhaltlich wurden mit den beiden Wissensbereichen die Themen „pädagogi-
sches Konzept“, „Theorie“, „Theorienklassen“, „Ko-Konstruktion“, „Bindungsverhalten“, „Vier-Seiten-
Modell von Schulz von Thun“, „Beobachtungsfehler“, „Erziehungsstile“ und „Responsivität“ (pädago-
gisch-psychologisches Wissen) sowie „kognitive Entwicklung“, „Wissensfragen der Kinder“, „gramma-
tikalisch korrekte Sätze“ und „sprachliche Entwicklung“ (Wissen über Förderung) erhoben. Die Fragen 
zur Erfassung des pädagogischen Fachwissens erfüllen die wissenschaftlichen Gütekriterien (Peters, 
2021).  
Pädagogische Einstellungen werden in der Bildungsforschung als ein mächtiges und wichtiges Kon-
strukt betrachtet. Pädagogische Einstellungen können als emotional-kognitive Eigenschaften betrach-
tet werden, die beeinflussen, wie eine Person bestimmte Situationen interpretiert (Filterfunktion), 
wie sie in diesen Situationen handelt (Rahmenfunktion) und ob und/oder wie sie ihre Überzeugungen 
durch neue Informationen und Erfahrungen verändert (Steuerungsfunktion) (Fives & Buehl, 2012). 
Pädagogische Einstellungen wurden mit einer 12 Merkmale umfassenden Skala zu Fördereinstellun-
gen (Selbstbildung, Ko-Konstruktion, Instruktion; Schmidt & Smidt, 2021; Schmidt & Smidt, 2015) er-
hoben. Die Einstellungen zu Selbstbildung (z.B. „Bei der Förderung von Kindern ist es wichtig, dass die 
Initiative von den Kindern ausgeht“), Ko-Konstruktion (z.B. „Bei der Förderung von Kindern ist es wich-
tig, dass Erwachsene und Kinder sich gleichberechtigt austauschen“) und Instruktion (z.B. „Bei der 
Förderung von Kindern ist es wichtig, dass die Initiative von dem Erwachsenen ausgeht“) wurden mit 
jeweils vier Merkmalen abgebildet. Die Assistenzkräfte schätzten die Merkmale anhand folgender Be-
schreibung ein: „Es gibt unterschiedliche Meinungen darüber, wie Kinder in Kindergärten am besten 
gefördert werden. Wie ist Ihre Meinung dazu?“ Die Merkmale wurden jeweils auf einer Skala von „1 
= stimme überhaupt nicht zu“ bis „5 = stimme sehr zu“ eingeschätzt. Die Skalen zur Erhebung der 
pädagogischen Einstellungen erfüllen wissenschaftliche Gütekriterien (Schmidt & Smidt, 2021).  
Motivationale Merkmale wurden in Form von Arbeitsengagement (Schaufeli et al., 2006) und berufli-
cher Selbstwirksamkeitserwartung (Schyns & Collani, 2002; 2014) erhoben. Arbeitsengagement, ver-
standen als eine positive Einstellung zur eigenen Arbeit (Schaufeli & Bakker, 2004), steht in Zusam-
menhang mit persönlichem Wohlbefinden und Gesundheit, die wiederum die Arbeitsleistung beein-
flussen (z.B. Bakker et al., 2014). Die Skala zur Erfassung von Arbeitsengagement umfasst 9 Merkmale 
(z.B. „Bei meiner Arbeit bin ich voll überschäumender Energie“), die auf einer siebenstufigen Skala (0 
= nie, 1 = fast nie, 2 = ab und zu, 3 = regelmäßig, 4 = häufig, 5 = sehr häufig, 6 = immer) eingeschätzt 
wurden. Die Skala zur Erfassung von Arbeitsengagement erfüllt wissenschaftliche Gütekriterien 
(Schaufeli et al., 2006). Selbstwirksamkeit, verstanden als Erwartungshaltung, Handlungen aufgrund 
der eigenen Kompetenzen ausführen zu können (Schwarzer & Jerusalem, 2002), gilt als eine wichtige 
Kompetenz von elementarpädagogischen Fachkräften (z.B. Anders, 2012). Die Skala zur Erfassung von 
beruflichen Selbstwirksamkeitserwartungen umfasst 8 Merkmale (z.B. „Wenn im Beruf unerwartete 
Situationen auftauchen, weiß ich immer, wie ich mich verhalten soll“), die auf einer sechsstufigen 
Skala (1 = stimmt überhaupt nicht, 6 = stimmt völlig, nur die Endpunkte werden benannt) eingeschätzt 
wurden. Die Skala zur Erfassung von beruflichen Selbstwirksamkeitserwartungen erfüllt wissenschaft-
liche Gütekriterien (Schyns & Collani, 2014).  
Selbstregulatorische Merkmale wurden mit einer Skala zur Verausgabungsneigung (Siegrist et al., 
2004; 2009) erfasst. Verausgabungsneigung, die sich u.a. in einem übermäßigen Engagement und ei-
nem hohen Bedürfnis nach Anerkennung auszeichnet, gilt als wichtige Komponente, weil sie die Ge-
sundheit negativ beeinflussen kann (z.B. Embacher, in Druck). Die Skala zur Erfassung von Verausga-
bungsneigung umfasst 6 Merkmale (z.B. „Es passiert mir oft, dass ich schon beim Aufwachen an Ar-
beitsprobleme denke“), die auf einer vierstufigen Skala (1 = stimme gar nicht zu, 2 = stimme nicht zu, 
3 = stimme zu, 4 = stimme voll zu) eingeschätzt wurden. Die Skala zur Erfassung der Verausgabungs-
neigungen erfüllt wissenschaftliche Gütekriterien (Siegrist et al., 2009). 
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Unterstützungsstrukturen, Fortbildungen, Wünsche etc. 
Unterstützungsstrukturen, Fortbildungen, Wünsche sowie weitere Merkmale wurden größtenteils 
mithilfe selbst entwickelter, auf den spezifischen Forschungskontext zugeschnittener Fragen erfasst. 
In dieser Hinsicht wurden den Assistenzkräften Fragen zu Teambesprechungen, zum Inhalt von Fort- 
und Weiterbildungen, zur Zufriedenheit mit Fort- und Weiterbildungen, zu Vertretungen bei Abwe-
senheit der gruppenleitenden Fachkraft, zu belastenden und freudebringenden Aufgaben, zur Attrak-
tivitätssteigerung des Berufs und zur Weiterempfehlung des Berufs gestellt. Zudem wurde die Zufrie-
denheit mit Aspekten der Berufstätigkeit erhoben. Dazu wurden 22 (teilweise adaptierte) Merkmale 
(z.B. Zufriedenheit mit „Möglichkeiten, eigene Ideen einzubringen“, „Entscheidungs- und Gestaltungs-
spielraum“) berücksichtigt, die bereits in anderen Studien erhoben wurden und wissenschaftlichen 
Gütekriterien genügen (Fuchs-Rechlin et al., 2017; Smidt et al., 2017). Die Zufriedenheitsmerkmale 
wurden auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht zufrieden“ bis 4 = „sehr zufrieden“ eingeschätzt.  
(f/%) 
 

3.4 Statistische Analyse 
Bei der Berichterstattung von deskriptiven Statistiken werden im Regelfall Häufigkeiten (f) und – ab-
hängig vom Skalenniveau – teilweise auch Minimalwerte (Min), Maximalwerte (Max), Mittelwerte (M) 
und Standardabweichungen (SD) berichtet. Neben der jeweils zugrunde liegenden Gesamtstichprobe 
(N = 160, aufgrund fehlender Werte zum Teil auch deutliche geringere Stichprobenumfänge) wird 
auch die Größe von Teilstichproben (n) berichtet, wobei auch Angaben zu Prozentanteilen der Teil-
stichproben an der Gesamtstichprobe gemacht werden. Fallweise wurden zudem paarweise Mehr-
fachvergleiche/T-Tests (mit Bonferroni-Korrektur zur Berücksichtigung des Problems der Alpha-Feh-
ler-Kumulation bei multiplen Testen; Scheiner, 2001) gerechnet. Antworten zu offenen Fragen wurden 
in einigen Fällen mit Hilfe von MAXQDA (Rädiker & Kuckartz, 2020) zu übergeordneten Kategorien 
zusammengefasst.  
 

4. Ergebnisse und Diskussion 
4.1 Soziodemographische und arbeitsplatzbezogene Merkmale 

Geschlecht 
Von den 160 Befragten war nur eine Person männlich (0,6%). Im Vergleich dazu weist die Statistik 
Austria (2022a) einen Männeranteil in den Kindergärten Tirols (Betreuungspersonal, also Assistenz- 
und Fachkräfte) von rund 2% aus (70 Männer, 3.410 Frauen). Internationale und nationale Forschun-
gen zeigen, dass ein niederschwelliger Einstieg als Assistenzkraft einen Beitrag zur Erhöhung des Män-
neranteils sein kann und zur Gewinnung von Personal genutzt werden könnte (z.B. Koch & Aigner, 
2016; Peeters et al., 2016). 
 
Geburtsland und Erstsprache 
88% der befragten 160 Assistenzkräfte sind in Österreich geboren, 12% in einem anderen Land, die 
meisten davon in Deutschland (n = 9). Die weiteren Geburtsländer (jeweils 1–2 Personen) lagen so-
wohl innerhalb als auch außerhalb der EU. 91% der Assistenzkräfte besitzen die Österreichische 
Staatsbürgerschaft, 5% die deutsche Staatsbürgerschaft. Die restlichen Staatsbürgerschaften (n = 7) 
beziehen sich – bis auf eine Ausnahme – auf europäische Länder. 93,1% geben als Erstsprache Deutsch 
an, 6,9% (n = 11) eine andere Erstsprache. In der Regel werden die anderen Erstsprachen nur von einer 
einzigen Person gesprochen, die Erstsprache Türkisch von 4 Personen. Auf die Frage, wie häufig jene 
mit anderer Erstsprache als Deutsch ihre Erstsprache mit den Kindern bzw. mit den Eltern der Kinder 
verwenden (n = 11), zeigt sich, dass die meisten „nie“ oder „selten“ mit den Kindern oder deren Eltern 
in ihrer Erstsprache kommunizieren. 19,5% der Assistenzkräfte haben einen Migrationshintergrund (n 
= 31), d.h. mindestens ein Elternteil ist im Ausland geboren. Die meisten der Assistenzkräfte mit Mig-
rationshintergrund sind im Ausland geboren (62,3%), bei 28,1 % ist ein Elternteil im Ausland geboren, 
bei 9,4% beide Elternteile. Während 12,5% der befragten Assistenzkräften im Ausland geboren sind, 
sind es bei der Tiroler Wohnbevölkerung 19,5% (ÖIF, 2022). Für die Tätigkeit als Assistenzkraft wird 
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derzeit für Personen, deren Muttersprache nicht Deutsch ist, kein Nachweis der Deutschkenntnisse 
verlangt (Land Tirol, 2017). 
 
Alter 
Tabelle 1 zeigt, dass die Mehrheit der 160 Assistenzkräfte (63%) älter als 45 Jahre ist. Nur relativ we-
nige sind unter 35 Jahre alt (14%). Im Vergleich dazu ist beim Betreuungspersonal gesamt (Fach- und 
Assistenzkräfte) der Anteil der unter 35-Jährigen mehr als doppelt so hoch (rund 35%). Tendenziell ist 
es damit wahrscheinlich, dass jüngere Fachkräfte mit älteren Assistenzkräften in einer Gruppe zusam-
menarbeiten. Assistenzkräfte leben zudem vergleichsweise häufiger in Haushalten mit Kindern und 
vergleichsweise seltener alleine. Es scheint so, dass viele Assistenzkräfte den Beruf nach (oder wäh-
rend) einer Phase der Betreuung der eigenen Kinder wählen.  
 
Tabelle 1. Altersverteilung 

 Alter in Jahren 

 15-24 25-34 35-44 45-54 55 und älter 

Fach- UND 
Assistenzkräfte lt. 
Statistik Austria 

14,4 20,3 25,7 27,3 12,2 

Assistenzkräfte lt. 
Befragung (N=160) 

2,6 11,4 22,9 43,1 20 

Anmerkung: Statistik Austria 2022a: Altersgruppen, Jahr 2021/22, eigene Berechnungen. Angaben in 
Prozent. 
 
Familienstand und Haushaltsform 
Etwa zwei Drittel (66%) der 160 Assistenzkräfte sind verheiratet, 18% ledig und 11% geschieden. 87% 
der Assistenzkräfte haben eigene Kinder, 65% leben mit ihren Kindern im Haushalt, 76% leben mit 
ihrem Partner in einem Haushalt. Rund 7% leben mit ihren Eltern in einem Haushalt, 11% leben alleine. 
Wenige (n = 8,5%) leben mit Geschwistern oder Schwiegereltern im Haushalt oder in einer Wohnge-
meinschaft. Im Vergleich dazu leben österreichweit (Kaindl & Schipfer, 2022) 17,3 % alleine in einem 
Einpersonenhaushalt, 22,6% in einen Paarhaushalt ohne Kinder und 44,3% in einem Paarhaushalt mit 
Kindern. Assistenzkräfte leben somit vergleichsweise häufiger in Haushalten mit Kindern und ver-
gleichsweise seltener alleine.  
 
Voll- und Teilzeitbeschäftigung 
Nur 9,4% der befragten 160 Assistenzkräfte arbeiten Vollzeit (hingegen über 90% Teilzeit). Im Ver-
gleich zum gesamten Betreuungspersonal in Tiroler Kindergärten (29% Vollzeit) ist der Anteil der Voll-
zeit-Berufstätigen damit sehr gering (Statistik Austria, 2022a). Im Durchschnitt sind Assistenzkräfte lt. 
Arbeitsvertrag 27,1 Stunden/Woche beschäftigt (tatsächlich einschließlich eventueller Überstunden 
27,8 Stunden/Woche). Die direkte Arbeit mit Kindern beträgt im Mittel 23,5 Stunden/Woche. Aufräu-
men, Jause vorbereiten etc. nimmt im Schnitt 2,4 Stunden/Woche in Anspruch und Teamsitzungen/El-
terngespräche 0,6 Stunden. Damit sind Assistenzkräfte den ganzen Tag über „sehr nah“ unmittelbar 
und direkt mit den Kindern beschäftigt. Eine detaillierte Auswertung der Elterngespräche/Teamsitzun-
gen zeigt, dass 67,5% der befragten Assistenzkräfte (N = 160) Null Stunden dafür angeben, 16% geben 
eine Stunde an, nur 13% geben mehr als eine Stunde an. Abbildung 1 zeigt die Verteilung der Arbeits-
zeit nach „unter 20 Stunden“, „21–30 Stunden“ und „31–40 Stunden/Woche“: Die große Mehrheit, 
fast zwei Drittel (63,4%), sind zwischen 21 und 30 Stunden/Woche beschäftigt.  
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Abbildung 1. Arbeitszeit Stunden/Woche, N = 159, Angaben in Prozent. 
 
Folgende Hauptgründe werden für eine Teilzeitbeschäftigung genannt (N = 144, Abbildung 2): Die 
größte Gruppe (44%) der Befragten gibt als Hauptgrund für ihre Teilzeitbeschäftigung die Betreuung 
von Kindern oder pflegebedürftigen Personen an, für weitere 28% ist dies eine bewusste Entschei-
dung, weil sie lieber Teilzeit arbeiten. Etwa ein Viertel (28%) arbeitet wegen der Vorgaben des Arbeit-
gebers Teilzeit. Nur ganz wenige Assistenzkräfte (1,3%) arbeiten vor allem deshalb Teilzeit, weil eine 
Vollzeitstelle nicht zu finden war. Als einzelne, sonstige Gründe werden genannt (n = 5): „andere Ver-
pflichtungen in der Firma des Partners“, „Landwirtschaft zuhause“, „nebenher noch eine Stelle“, eine 
„weitere Arbeit“ und „ursprünglich wegen den Kindern und ist dann so geblieben“. 
 

 
Abbildung 2. Hauptgründe für Teilzeitbeschäftigung. N = 144, Angaben in Prozent. 
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Je nach persönlichen Lebensumständen (z.B. Vermögen, Bildungsniveau etc.) kann Teilzeit-Arbeit ver-
schiedene Funktionen erfüllen wie z.B. Zuverdienst zum Haushaltseinkommen, Wiedereinstieg in den 
Erwerbsarbeitsmarkt nach einer Zeit der Kindererziehung, Erfüllung persönlicher Präferenzen. Lang-
jährige Teilzeitbeschäftigung ist allerdings auch mit niedrigem Lebenseinkommen und niedrigeren 
Pensionen verbunden (Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung, 2017). Als ein wichtiger Fak-
tor zur Verringerung des Personalmangels in der Elementarbildung wird eine deutliche Verringerung 
der Teilzeitquote gesehen. Während in der medialen Diskussion eher die Schaffung von Vollzeitstellen 
im Vordergrund steht und Träger und Politik in die Verantwortung genommen werden, deuten die 
Ergebnisse der Erhebung darauf hin, dass die Mehrheit der im Beruf stehenden Assistenzkräfte eine 
Vollzeitstelle gar nicht anstrebt und sich lieber der Pflege naher Angehöriger bzw. Kinder widmet oder 
eine bewusste Vorliebe für Teilzeit hat (nur 1,3% der Befragten arbeiten Teilzeit, weil eine Vollzeit-
stelle nicht zu finden war). Vor diesem Hintergrund zeigen sich Beschränkungen grundsätzlich mögli-
cher Strategien zur Setzung von Anreizen, das Stundenausmaß zu erhöhen, wie etwa der weitere Aus-
bau der Betreuungseinrichtungen und höhere Gehälter. 
 
Distanz bzw. Nähe der Arbeitsstelle zum Wohnort 
Die Assistenzkräfte wurden gefragt: „Wie weit ist ihre Arbeitsstelle von ihrem Wohnort entfernt?“ 
(einer von fünf vorgegebenen Distanzbereichen konnte gewählt werden, Abbildung 3): Rund 80% der 
Assistenzkräfte arbeiten sehr nahe an ihrem Wohnort: 55% haben maximal 2 Kilometer zu ihrer Ar-
beitsstelle zu fahren bzw. zu gehen, und weitere 24% maximal 5 km. Weiter als 10 km „pendeln“ nur 
rund 10%.  
 

  
Abbildung 3. Distanz Wohnort – Arbeitsstelle, N = 160, Angaben in Prozent. 
 

Diese Ergebnisse entsprechen den Ergebnissen der Studie von Löffler et al. (2022), wonach etwa 90% 
des elementarpädagogischen Personals die örtliche Lage ihrer Eirichtung bzw. die Erreichbarkeit mit 
„sehr gut“ oder „gut“ einschätzen. Zum Vergleich: Österreichweit legen Erwerbspendler durchschnitt-
lich eine Distanz von 27 Kilometern zurück, um ihren Arbeitsort zu erreichen (Statistik Austria, 2021b). 
 

  

55

24.4

11.3

7.5

1.9

0

10

20

30

40

50

60

0-2 km 3-5 km 6-10 km 11-20 km 21 km und mehr

Distanz Wohnort - Arbeitstelle



Assistenzkräfte in Kindergärten – eine bedeutende, aber kaum beachtete Berufsgruppe 

15 
 

4.2 Bildungsbiografische Hintergründe, Motivationen für den Beruf, Ausbildung 
Bildung und Bildungshintergrund 
Informationen zu dem formal höchsten Bildungsabschluss sind in Abbildung 4 aufgeführt. Etwa zwei 
Drittel hat entweder eine Lehre abgeschlossen (45%) oder eine berufsbildende mittlere Schule (23%). 
12% verfügen über den Abschluss einer berufsbildenden oder allgemeinbildenden höheren Schule mit 
Matura und 5% über den Abschluss einer Fachhochschule oder Universität. Darüber hinaus werden 
von 8% der Befragten spezielle Abschlüsse genannt wie diplomierte Krankenschwester, Kranken-
schwester, Diplomingenieur im Bauwesen, Kinderpflegerin und Pflegehelfer. Über lediglich einen 
Pflichtschulabschluss verfügen rund 6%.  
 

Abbildung 4. Höchster Bildungsabschluss – Assistenzkräfte und deren Eltern im Vergleich, N = 160, 
Angaben in Prozent. 
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Zum Vergleich: Nach dem Bericht „Bildung in Zahlen“ der Statistik Austria (2022b) haben 17,6% der 
Bevölkerung Österreichs (im Alter von 25-64 Jahren) lediglich einen Pflichtschulabschluss, der Anteil 
jener mit Hochschulabschluss liegt bei 18,6%, jener mit Lehrabschluss bei 33,4%. Der Anteil der Assis-
tenzkräfte mit lediglich Pflichtschulabschluss (6%) sowie mit Hochschulabschluss (5%) ist somit unter-
durchschnittlich, der Anteil jener mit Lehrabschluss leicht überdurchschnittlich. Demgegenüber un-
terscheidet sich der höchste Bildungsabschluss der Eltern der Befragten deutlich: 36% der Mütter ha-
ben als höchsten Bildungsabschluss lediglich die Pflichtschule, bei den Vätern sind es 29%. Diese hö-
here Qualifikation im Vergleich zu den Eltern entspricht im Wesentlichen dem österreichischen Trend 
(Statistik Austria, 2022b). Als sonstige Abschlüsse der Eltern werden (in einem freien Textfeld) genannt 
(zusammenfassende Darstellung): Berufsreifeprüfung, Diplom als Kinder und Jugend Mentaltrainer, 
Diplomierte Krankenschwester (ohne Matura), Integrative Pädagogik, Diplomingenieur im Bauwesen, 
Fachausbildung an Fachhochschule sowie Lehre, Hauswirtschaftsschule, Kinderpflegerin, Abendma-
tura, Pflegehelferin, Schule für Sozialbetreuungsberufe. 
 
Berufserfahrungen in anderen Bereichen 
Fast alle Assistenzkräfte (96%, n = 153) haben vor ihrer Tätigkeit im Kindergarten Erfahrungen in an-
deren Berufsbereichen gesammelt. Manche von jenen, die den Berufsbereich angaben, nannten meh-
rere Berufsbereiche. Die Berufsbereiche sind sehr unterschiedlich, herausragend dabei war Einzelhan-
del bzw. Tätigkeiten im Verkauf, der von 50 Personen genannt wurde; im Gastgewerbe bzw. im Tou-
rismus waren 34 Personen tätig. Erfahrungen im sozialen Bereich wie Kinderbetreuung und Alten-
pflege sammelten insgesamt 43 Personen und 27 der Befragten waren schon einmal in einem Büro 
tätig. Andere mehrfach genannte Bereiche waren zum Beispiel Frisörin, Floristin und Bankangestellte. 
Darüber hinaus gab es sehr unterschiedliche einzelne Nennungen wie Dekorateurin, Medien, Volks-
schul- und Mittelschullehramt, Bauingenieurin, Näherin etc. 
Die allermeisten Assistenzkräfte fühlen sich gut oder sehr gut auf die Arbeit vorbereitet. Über zwei 
Drittel der Befragten finden, dass der Umfang der Ausbildung (mindestens 300 Unterrichtsstunden) 
„genau richtig“ sei, das andere Drittel meint zu ähnlichen Teilen, das wäre zu viel oder zu wenig. Etwa 
die Hälfte der Assistenzkräfte meint zu der im Gesetz formulierten Möglichkeit, drei Jahre ohne Aus-
bildung arbeiten zu dürfen, dass man den Zeitraum verkürzen solle, die andere Hälfte ist für eine Bei-
behaltung, kaum jemand für eine Verlängerung.  

 
Zeitpunkt der ersten Motivation für den Beruf  
40% der Befragten (für N = 159 liegen Antworten vor) hatten als Kind oder als Jugendliche/r das erste 
Mal daran gedacht, in der Kinderbetreuung tätig zu werden. Mehrheitlich wurde allerdings erst im 
Erwachsenenalter daran gedacht, z.B. nach Erfahrungen in anderen Arbeitsbereichen (19%) oder in 
einer Phase der Erwerbslosigkeit (9%) (N = 159). Konkret werden vereinzelt die Geburt der eigenen 
Kinder, Erfahrung im Kindertreff oder gesundheitliche Ereignisse genannt.  
 
Ausbildung 
Rund drei Viertel der 160 Assistenzkräfte (76,9%) gaben an, die Ausbildung zur Assistenzkraft absol-
viert zu haben (weitere 6 Personen sind derzeit in Ausbildung). Das heißt, über 20% verfügen derzeit 
nicht über die Ausbildung zur Assistenzkraft. Auch andere pädagogische Ausbildungen wurden bzw. 
werden von insgesamt 38 Befragten besucht. Darunter befinden sich zum Beispiel die Ausbildung zur 
Krippenpädagogin (n = 13) und zur Tagesmutter (n = 3). Hier waren Mehrfachnennungen möglich. Von 
den 129 Personen, die eine Ausbildung zur Assistenzkraft bereits abgeschlossen haben oder derzeit in 
Ausbildung sind, gaben 72 (55,8%) an, diese beim BFI Tirol Bildungs GmbH zu machen bzw. gemacht 
zu haben. 29 (22,5%) entschieden sich für das WIFI Tirol, 16 (18,1%) für das Bildungsforum-Institut Dr. 
Rampitsch Innsbruck, 5 (3,9%) für den Dachverband Selbstorganisierte Kinderbetreuung Tirol und 7 
(5,5%) für sonstige Bildungseinrichtungen, darunter eine Person, die die Ausbildung an der Fachschule 
für frühpädagogische Assistenzberufe in Zams absolviert hat. Nach der Statistik des Landes Tirol haben 
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32% der Assistenzkräfte die vorgesehene Ausbildung noch nicht absolviert (Amt der Tiroler Landesre-
gierung & Abteilung Raumordnung und Statistik, 2021).  
 
Zufriedenheit mit gesetzlichen Regelungen zur Ausbildung (Umfang und Zeitpunkt) 
Nach dem Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetz soll die Assistentenausbildung mindes-
tens 300 Unterrichtsstunden umfassen. Über zwei Drittel der Befragten (70%) finden, dass dies „genau 
richtig“ sei, rund 17% meinen, das sei „viel zu viel“ oder „eher zu viel“ und rund 13% finden, dies sei 
„viel zu wenig“ oder „eher zu wenig“ (Tabelle 2). 
 
Tabelle 2. Einstellung zum Umfang der Ausbildung – Häufigkeiten 

Nach dem Tiroler Kindergartengesetz soll die Assistentenausbildung 
mindestens 300 Unterrichtsstunden umfassen (das wäre zum Beispiel 
14-tägig am Wochenende (Freitag/Samstag) ein Jahr lang. Ich finde, … 

f % 

...das ist viel zu viel. 3 1,9 

...das ist eher zu viel. 24 15,3 

...das ist genau richtig. 110 70,1 

...das ist eher zu wenig. 18 11,5 
…das ist viel zu wenig. 2 1,3 

Anmerkung: N = 157.  
f = Häufigkeit. 
 
Die Assistenzkräfte wurden auch danach befragt, wie sie zu der im Gesetz formulierten Möglichkeit 
stehen, drei Jahre ohne Ausbildung arbeiten zu dürfen: 44% finden, dass man diese Regelung beibe-
halten, 49% dass man den Zeitraum verkürzen solle. Dass man den Zeitraum verlängern solle, meinen 
nur wenig Assistenzkräfte (2,5%). 4,5% finden zudem, dass die Ausbildung generell nicht verpflichtend 
sein solle (Tabelle 3). 

 
Tabelle 3. Einstellung zum Zeitpunkt der Ausbildung – Häufigkeiten 

Nach dem Tiroler Kindergartengesetz darf man drei Jahre ohne Ausbil-
dung arbeiten. Ich finde,  

f % 

...das sollte beibehalten werden. 69 43,9 

...der Zeitraum sollte verkürzt werden. 77 49,0 

...der Zeitraum sollte verlängert werden. 4 2,5 

...die Ausbildung sollte generell nicht verpflichtend sein. 7 4,5 

Anmerkung: N = 157.  
f = Häufigkeit. 
 
Zufriedenheit mit der Ausbildung bei bestimmten Aspekten 
Fast alle Befragten (83,1%), die angaben, eine pädagogische Ausbildung gemacht zu haben oder der-
zeit absolvieren, gaben Auskunft über die Zufriedenheit bei bestimmten Aspekten ihrer Ausbildung. 
In allen Teilbereichen ist die Zufriedenheit mit einem Mittelwert von 3,17 bis 3,24 sehr hoch anzusie-
deln.  
Zufriedenheit mit dem Umfang der einzelnen Bildungsbereiche: Eine Frage bezog sich auf die Zufrie-
denheit mit dem Umfang der einzelnen Bildungsbereiche (8 Teilfragen) in der pädagogischen Ausbil-
dung. Insgesamt lässt sich festhalten, dass in fast allen Bildungsbereichen die Zufriedenheit mit dem 
Umfang in der Ausbildung mit ca. 50% durchgehend sehr hoch war. Lediglich in den Bildungsbereichen 
Elternarbeit und Beobachtung und Dokumentation lag der Prozentsatz der Antworten mit „Sehr zu-
frieden“ deutlich niedriger. Den höchsten Anteil an unzufriedenen und sehr unzufriedenen Antworten 
hat hier mit insgesamt 40,7% der Bildungsbereich Elternarbeit, gefolgt von der Beobachtung und Do-
kumentation mit 31,5%. Ansonsten lag dieser Anteil in den anderen Bildungsbereichen stets unter 
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20%, ausgenommen der Bildungsbereich Natur und Technik mit 22%. Hier lag auch der Anteil an sehr 
zufriedenen Antworten im Vergleich etwas niedriger bei 47,2%. 
Zufriedenheit bei der Unterstützung bei der Stellensuche/beim Berufseinstieg: Die Frage nach der Zu-
friedenheit bei der Unterstützung bei der Stellensuche beim Berufseinstieg beantworteten nur 71,9% 
aller Befragten. Von diesen gaben wiederum 58,3% an, dass diese Unterstützung nicht angeboten 
wurde. Insofern beträgt bei dieser Teilfrage N nur 48.Auch auf die Frage nach der Zufriedenheit bei 
der Fachlichen Vertiefung: Betreuung von Kindern unter 3 Jahren gaben nur 74,4% aller Assistenz-
kräfte Auskunft und 26,1% von jenen erinnerten sich, dass diese nicht angeboten wurde, was wiede-
rum erklärt, warum auch hier N = 88 beträgt. Bei jenen, die die Zufriedenheit bewertet haben, ist sie 
im Mittelwert ebenfalls als sehr hoch anzusehen (Tabelle 4). 
Zufriedenheit mit der Vorbereitung auf die jetzige Tätigkeit als Assistenzkraft: Eine hohe Zufriedenheit 
zeigt sich auch in den Antworten auf die Frage, wie gut sich die Assistenzkräfte durch ihre Ausbildung 
auf ihre jetzige Tätigkeit vorbereitet fühlen: Von jenen 129 Personen, die diese Frage beantwortet 
haben, gaben 85,3% an „sehr gut“ (54,3%; n = 70) oder „gut“ (31%, n = 40) vorbereitet worden zu sein. 
Weitere 10,9% (n = 14) fühlten sich „eher gut“ vorbereitet. Lediglich 3,5% beantworteten diese Frage 
mit „schlecht“ (2,3%, n = 3) oder „eher schlecht“ (1,6%; n = 2). 
 
Tabelle 4. Zufriedenheit mit Aspekten der Ausbildung – Mittelwerte, Standardabweichungen, Mi-
nima, Maxima 

Wie zufrieden bzw. unzufrieden sind Sie mit fol-
genden Aspekten Ihrer Ausbildung?  

N M SD Min Max 

Teil 1      
Aufbau und Struktur der Ausbildung 132 3,24 0,99 1 4 
Angebotene Inhalte/ Themen 133 3,24 1,00 1 4 
Erlernte Handlungsmethoden 133 3,17 0,89 1 4 
Praxisbezug 133 3,23 0,93 1 4 

Teil 2      
Unterstützung bei der Stellensuche/ beim Berufs-
einstieg 

48 3,08 1,03 1 4 

Fachliche Vertiefung: Betreuung von Kindern unter 
3 Jahren 

88 3,17 0,91 1 4 

Zufriedenheit mit dem Umfang der einzelnen Bil-
dungsbereiche in der Ausbildung 

     

Emotion und soziale Beziehung 129 3,39 0,86 1 4 
Ethik und Gesellschaft 128 3,29 0,90 1 4 
Sprache und Kommunikation 128 3,32 0,97 1 4 
Bewegung und Gesundheit 129 3,25 0,92 1 4 
Ästhetik und Gestaltung 128 3,32 0,90 1 4 
Natur und Technik 127 3,14 1,01 1 4 
Elternarbeit 123 2,72 0,99 1 4 
Beobachtung und Dokumentation 127 2,93 1,00 1 4 

Anmerkung: M = Mittelwert, SD = Standardabweichung, Min = Minimum, Max = Maximum. 
1 (Sehr unzufrieden) bis 4 (Sehr zufrieden).  
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4.3 Berufseinstieg, beruflicher Aufstieg und Berufsziele 
Stellensuche  
Der Berufseinstieg kann als wichtiger Prozess gesehen werden, der die weitere Erwerbstätigkeit einer 
Person beeinflusst (Theisen, 2017). Neben dem eigenen Humankapitel, also dem Wissen und den Fä-
higkeiten, ist auch die Arbeitsmarktlage von großer Bedeutung. Aufgrund des Ausbaus von Kinderbe-
treuungseinrichtungen vom Jahr 2010/11 bis zum Jahr 2021/22 stieg die Zahl der Kindergartengrup-
pen in Tirol um 317 Gruppen (also rein rechnerisch um 317 Assistenzkräfte) an (von 958 auf 1.275; 
Statistik Tirol, 2022). Somit ist die Nachfrage nach Assistenzpersonal entsprechend hoch. Träger ste-
hen bei der Auswahl von Bewerbern und Bewerberinnen vor einem eher geringen Bewerberpool, der 
mit eher geringen Selektionsmöglichkeiten einhergeht (Theisen, 2017).  
Auf die Frage „Auf wie viele Stellen als Assistenzkraft haben Sie sich beworben?“ gaben über drei 
Viertel der Befragten als Zahl der Bewerbungen „0“ oder „1“ an, die allermeisten scheinen somit kein 
Problem gehabt zu haben, eine Stelle zu finden. Nur 14 % hatten zwei (8,1%) oder drei Bewerbungen 
(5,6%), nur vereinzelt wurden vier oder mehr Bewerbungen genannt. Entsprechend wurde auch die 
Frage „Wie viele Stellenangebote haben Sie danach bekommen?“ beantwortet. Die meisten der be-
fragten Assistenzkräfte, nämlich 78,8%, haben im Anschluss eine Stelle angeboten bekommen, 13,8% 
durften sich zwischen zwei (6,3%) oder drei (7,5%) Stellenangeboten entscheiden. 3 Personen (1,9%) 
bekamen sogar 4 Stellenangebote und nur 5,6% erhielten kein Stellenangebot. Auf die Frage „Wie 
haben Sie Ihre derzeitige Stelle gefunden?“ (Mehrfachnennung möglich) antworteten 20%, dass ihnen 
die Stelle angeboten worden sei und 15% nannten private Kontakte. Rund 44% haben sich auf eine 
Stellenausschreibung hin beworben und 18% haben sich initiativ beworben. Tabelle 5 zeigt die voll-
ständige Verteilung.  
 
Tabelle 5. Stellensuche – Häufigkeiten 

 f % 

Die Stelle wurde mir angeboten 32 20 
Ich wurde zur Bewerbung aufgefordert 70 43,8 
Ich habe mich initiativ beworben 29 18,1 
Ich habe private Kontakte / Beziehungen (z.B. Eltern, Verwandte, Freunde) 24 15 
Ich habe Kontakte aus praktischen Tätigkeiten (Ausbildung, Nebenjob, 
etc.) 

10 6,3 

Anmerkung: N = 160. 
f = Häufigkeit, Mehrfachnennungen möglich.  
 
Stellenwechsel  
Für die Mehrheit der Befragten (58% von N = 159) ist ihre jetzige Stelle die erste Stelle als Assistenz-
kraft, 33% hatten schon vor diese Stelle eine andere Arbeitsstelle und nur rund 10% hatten vorher 
schon zwei oder mehr Stellen. Die allermeisten Assistenzkräfte (91%) arbeiteten also aktuell bei der 
ersten oder maximal zweiten Einrichtung.  
 
Berufserfahrung als Assistenzkraft insgesamt und Berufserfahrung in der aktuellen Einrichtung 
Wie lange befinden sich Assistenzkräfte schon im Beruf? Sind sie nur einige Jahre in Kindergärten be-
schäftigt und wechseln dann in andere Bereiche? Tabelle 6 gibt Aufschluss: Etwa 40% der Assistenz-
kräfte verfügen über eine mehr als 10-jährige Berufserfahrung, das bedeutet im Umkehrschluss, dass 
mehr als 60% über maximal 10 Jahre Berufserfahrung als Assistenzkraft verfügen. 13% hingegen sind 
schon sehr lange, also seit mehr als 20 Jahren, als Assistenzkraft tätig. 
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Tabelle 6. Arbeitserfahrung in der Kinderbetreuung (alle bisherigen Einrichtungen zusammengefasst) 
– Häufigkeiten 

Jahre f % 

Bis 5 43 
58 
24 
13 
14 
7 

27 
36,5 
15,1 
8,2 
8,8 
4,4 

5,1 – 10 
10,1 – 15 
15,1 – 20 
20,1 – 25 
Mehr als 25 

Anmerkung: N = 159.  
f = Häufigkeit. 
 
Es wurde auch danach gefragt, wie lange man schon in der gleichen Einrichtung arbeitet (Tabelle 7). 
Mehr als die Hälfte der Befragten ist länger als 5 Jahre in der gleichen Einrichtung tätig. Etwa 40% aller 
Befragten sind 5 Jahre oder weniger in der derzeitigen Einrichtung tätig. Rund 36% der Assistenzkräfte 
sind nach 9 Jahren nach wie vor in der gleichen Einrichtung beschäftigt.  
 
Tabelle 7. Arbeitserfahrung in der derzeitigen Einrichtung – Häufigkeiten 

Jahre f % 

Bis 5 66 
51 
21 
8 
6 
6 

41,8 
32,3 
13,2 
5,1 
3,8 
3,8 

5,1 – 10 
10,1 –15 
15,1 – 20 
20,1 – 25 
Mehr als 25 

Anmerkung: N = 158.  
f = Häufigkeit. 
 
Die Fluktuation scheint ähnlich zu sein wie auch in anderen Studien erhoben wurde: Nach der Auto-
rengruppe Fachkräftebarometer (2019) sind 38 % der Beschäftigten im Feld der „Frühen Bildung“ in 
Deutschland seit mehr als neun Jahren in der aktuellen Einrichtung beschäftigt. Verglichen mit ande-
ren Berufen sei demnach das Personal in Kindergärten zwar etwas kürzer beschäftigt, was aber nicht 
auf einen Wechsel des Betriebs, sondern zu einem erheblichen Teil auf Neueinstellungen zurückzu-
führen sei. In einigen Ländern ist ein Zusammenhang zwischen der Lage der Einrichtung und der Fluk-
tuation des Personals feststellbar: So befinden sich die deutschen Kitas mit hohen Personalabgängen 
(von über 15% der Beschäftigten im vorangegangenen Jahr) eher in Städten und Großstädten (Bader 
et al., 2019). 
 
Verbleib im Berufsfeld der Kinderbetreuung 
Die große Mehrheit der Assistenzkräfte (83,8% von N = 160) antwortete auf die Frage „Überlegen Sie 
manchmal das Berufsfeld (Kinderbetreuung) zu verlassen?“ mit „Nein“. Jene 26 Personen, die schon 
überlegt haben, das Berufsfeld Kinderbetreuung zu verlassen, nannten verschiedene Gründe (manche 
geben mehrere Gründe an, andere nur einen Grund). Alle genannten offenen Antworten wurden mit-
hilfe des Programmes MAXQDA (Rädiker & Kuckartz, 2020) zu übergeordneten Kategorien zusammen-
gefasst. Hiernach bezogen sich elf Personen sich auf mangelnde Wertschätzung (n = 6) oder geringes 
Gehalt (n = 5): Beispielhafte Aussagen hierzu sind „Wertschätzung fehlt, Respekt“, „weil ich mehr ver-
dienen muss“, oder „in anderen Berufen ist die Verdienstmöglichkeit einfach höher, das find ich sehr 
schade und nicht unbedingt gerechtfertigt, da wir als Assistentinnen wirklich oft sehr gute Arbeit leis-
ten.“ Genannt wird auch, dass die Anerkennung durch die Eltern und die Gesellschaft „teilweise feh-
len“ würde. 
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Ein weiterer Bereich, den sechs Personen erwähnt haben, betrifft das Alter und die Dauer der Beschäf-
tigung. Eine der Befragten meinte beispielsweise, „dass 31 Jahre in diesem Beruf dich manchmal an 
deine Grenzen bringen und auch das Alter in diesem Beruf eine große Rolle spielt.“ Der Zusammen-
hang zwischen dem Alter und der Zunahme der Belastung wurde hierbei häufiger angeführt: „mit zu-
nehmendem Alter wird es oft schwieriger, ich bin nicht mehr so belastbar“, „weil ich nicht sicher bin, 
diese herausfordernde Tätigkeit bis zum Antritt meines Pensionsalters zu bewältigen“. 
Auch potenzielle Probleme im Team, mit den Arbeitskollegen und Arbeitskolleginnen und die vorherr-
schende Hierarchie wurden von drei Befragten als Gründe genannt: Bezüglich der vorherrschenden 
Hierarchie erwähnte eine Person zum Beispiel, dass „es oft sehr schwer ist mit den Arbeitskollegen 
klar zu kommen, da sie eher mit sich selbst beschäftigt sind, oft ein Konkurrenzkampf herrscht, oder 
sich nicht weiterentwickeln möchten“. Eine weitere Assistenzkraft erwähnte: „Ich bin manchmal frus-
triert, weil ich mich nicht so einbringen kann bzw. darf wie ich das möchte. Als Assistentin muss man 
sich oft unterordnen und kriegt wenige Informationen. Darum bin ich manchmal unzufrieden und 
überlege etwas Neues zu probieren“.  
Ein weiterer Bereich (n = 7) bezog sich auf eine gewisse Unzufriedenheit mit der Bildungsarbeit und 
dem Gefühl, dem Bildungsauftrag nicht gerecht werden zu können: „die Bildung kommt zu kurz, da 
die Kinder immer früher in den Kindergarten geschickt werden. Altersdurchschnitt sinkt! Man kann 
den Kindern mit 4-6 Jahren schlechter gerecht werden, da sehr viel Zeit für kleine Kinder aufgewendet 
werden muss! Dies ist dringend zu überdenken!“. Ein weiterer Faktor, der für sechs Personen zur 
Überlegung, das Berufsfeld zu verlassen führte sind die stetig wachsenden Herausforderungen, die 
auch durch strukturelle Gegebenheiten bedingt sind: „Gerade in der Stadt betreuen wir viele Migrati-
onskinder und Integrationskinder, die noch mehr Förderung brauchen, was ich auch liebe. Aber es 
benötigt auch viel Energie, Einsatz und Nerven. Mir persönlich fehlen die Erholungsferien. Fünf Wo-
chen im Jahr sind zu wenig für diese Berufsgruppe“. „Personalmangel, zu viel Arbeit, zu viele Nachmit-
tage die ich spontan einspringe, zu wenig Urlaub bzw. vorgegebener Urlaub, Lohn“, die Elternarbeit 
werde „immer komplizierter“. 
5 Personen denken auch an eine berufliche Weiterentwicklung. So möchte sich eine Befragte zum 
Beispiel „vertieft mit Menschen mit Beeinträchtigungen auseinandersetzen“, eine andere möchte 
„...in weiterer Zukunft mit Jugendlichen arbeiten“ und eine Person gab an: „Ich würde gerne Kinder-
bücher illustrieren“. Eine Assistenzkraft sei im Kindergarten, „nicht zufrieden“ und eine weitere denkt, 
dass es „für mich noch eine weitere interessante Möglichkeit gibt“. 
Unsicherheit aufgrund äußerer Umstände herrschte auch bei zwei Personen vor. Eine Assistenzkraft 
begründete dies folgendermaßen: „weil man nie weiß, wie es weiter geht, Einsparungen von der Ge-
meinde“. Eine weitere meinte, dass es „immer mehr Vorschriften vom Land gibt, die in meinen Augen 
nicht ausführbar sind“.  
 
Nebenbeschäftigung 
Auf die Frage, ob die Assistenzkräfte neben ihrer Tätigkeit in der Kinderbetreuung eine weitere Tätig-
keit regelmäßig ausüben, antwortete der überwiegende Teil der 160 befragten Assistenzkräfte, näm-
lich 81,9% (n = 131) mit „Nein“. Die anderen 18,1% (n = 29) gaben an, einer weiteren beruflichen 
Beschäftigung nachzugehen. 28 dieser Personen, die einer weiteren Tätigkeit nachgehen, gaben ge-
nauere Angaben zum Beschäftigungsausmaß in Stunden. Zehn Personen gaben an, bis zu 5 Stunden 
neben ihrer Tätigkeit als Assistenzkraft zu arbeiten, weitere neun Personen tun dies 6 bis 10 Stunden. 
Ebenfalls neun Personen arbeiten zusätzlich mehr als 10 Stunden, eine Person immerhin 20 Stunden, 
eine weitere sogar 30 Stunden. 
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Ziele im Beruf 
Die Assistenzkräfte wurden danach befragt, wie wichtig ihnen verschiedene berufliche Ziele sind 

(Skala von 1 „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 „äußerst wichtig“), 13 Items wurden dabei vorgegeben. 

In Tabelle 8 wird ersichtlich, dass die Mittelwerte durchgehend im Bereich von „wichtig“ liegen. Die 

höchsten Werte werden erreicht für „sichere Berufsstellung“, „interessante Tätigkeit“, eine Tätigkeit, 

bei der man selbständig arbeiten kann“, „viel Kontakt zu anderen Menschen“, „Zuneigung und Liebe 

geben“, sichere und gesunde Arbeitsbedingungen, „ein Beruf, der einem genügend Zeit für familiäre 

Verpflichtungen lässt“ sowie „ein Beruf, bei dem man anderen Menschen helfen kann“. Die niedrige-

ren Werte zeigen sich für „hohes Einkommen“, „gute Aufstiegsmöglichkeiten, „ein Beruf, der aner-

kannt und geachtet wird“ und „ein Beruf, der einem viel Freizeit lässt“.  

 
Tabelle 8. Ziele im Beruf – Mittelwerte, Standardabweichungen, Minima, Maxima 

Wie wichtig sind Ihnen die folgenden beruflichen Ziele?  N M SD Min Max 

Eine sichere Berufsstellung 159 4,41 0,81 1 5 
Ein hohes Einkommen 158 3,47 1,00 1 5 
Gute Aufstiegsmöglichkeiten 158 3,11 1,18 1 5 
Ein Beruf, der anerkannt und geachtet wird 159 3,94 1,20 1 5 
Ein Beruf, der einem viel Freizeit lässt 158 3,47 1,11 1 5 
Eine interessante Tätigkeit 158 4,85 0,36 4 5 
Eine Tätigkeit, bei der man selbstständig arbeiten kann 157 4,47 0,77 1 5 
Viel Kontakt zu anderen Menschen 159 4,55 0,71 2 5 
Zuneigung und Liebe geben 158 4,69 0,59 3 5 
Ein Beruf, der für die Gesellschaft wichtig ist 159 4,01 1,18 1 5 
Sichere und gesunde Arbeitsbedingungen 158 4,60 0,67 2 5 
Ein Beruf, der einem genügend Zeit für familiär Ver-
pflichtungen lässt 

159 4,38 0,80 2 5 

Ein Beruf, bei dem man anderen Menschen helfen kann 158 4,58 0,71 2 5 

Anmerkung: N = 159. 
M = Mittelwert, SD = Standardabweichung, Min = Minimum, Max = Maximum. 
1 (Überhaupt nicht wichtig) bis 5 (Äußerst wichtig). 
 
Eine genauere Inspektion der Ergebnisse zeigt Folgendes (ohne Tabelle): Am wichtigsten scheint den 
Assistenzkräften zu sein, „einer interessanten Tätigkeit nachgehen“ zu können (84,4% „äußerst wich-
tig“) und auch die Möglichkeit, „Zuneigung und Liebe geben“ zu können (75,3% „äußerst wichtig“). 
Drei weitere Ziele werden ebenfalls von rund zwei Drittel aller Befragten als „äußerst wichtig“ emp-
funden, nämlich „Viel Kontakt zu anderen Menschen“ (66,7%), „Sichere und gesunde Arbeitsbedin-
gungen“ (69,6%) sowie „Einem Beruf nachzugehen, in dem man anderen Menschen helfen kann“ 
(69,6%). Bei all diesen Zielen wurde die Antwort „überhaupt nicht wichtig“ von niemanden ange-
kreuzt. Ebenfalls noch mehr als die Hälfte aller Befragten findet es „äußerst wichtig“ „einen Beruf zu 
haben, der einem genügend Zeit für familiäre Verpflichtungen“ lässt (56%), „einer Tätigkeit nachzuge-
hen, bei der man selbständig arbeiten kann“ (60,5%) und „eine sichere Berufsstellung zu haben“ 
(57,9%). Vergleichsweise weniger wichtig finden es die Befragten, einen Beruf auszuüben, der ange-
sehen ist und der für die Gesellschaft wichtig ist. 48,4% finden es äußerst wichtig, „einer Tätigkeit 
nachzugehen, die der Gesellschaft dient“. „Einen Beruf zu haben, der anerkannt und geachtet wird“, 
ist für 43,8% äußerst wichtig. Über die Wichtigkeit der folgenden Ziele sind sich die Befragten sehr 
uneinig: „Ein hohes Einkommen“ und „Ein Beruf, der einem viel Freizeit lässt“. Hier ist das Antwort-
verhalten der Befragten sehr unterschiedlich. Am unwichtigsten aller vorgegebenen Ziele im Fragebo-
gen finden die Assistenzkräfte eine gute Aufstiegsmöglichkeit zu haben. Nur 13,9% kreuzten hier „äu-
ßerst wichtig“ und 19,8% „überhaupt nicht wichtig“ an.   



Assistenzkräfte in Kindergärten – eine bedeutende, aber kaum beachtete Berufsgruppe 

23 
 

Höherqualifizierung zur Fachkraft 
Etwa die Hälfte (51,2%) der befragten Assistenzkräfte (N = 160) hat sich schon einmal überlegt die 
Ausbildung zur Elementarpädagogin bzw. zum Elementarpädagogen zu machen. Jene 82 Personen, 
die sich schon einmal überlegt haben, die Ausbildung zur Elementarpädagogin bzw. zum Elementar-
pädagogen zu machen, gaben hierfür vielfältige Gründe an (Mehrfachnennungen waren möglich). 
Diese wurden mit dem Programm MAXQDA (Rädiker & Kuckartz, 2020) übergeordneten Kategorien 
zugeordnet. So gaben 28 Personen an, dass sie ein ganz allgemeines Interesse am Berufsbild hätten. 
Einige merkten zum Beispiel an, dass „mir das Berufsbild sehr gut gefällt…“, „es mich sehr interessiert 
und wegen den Aufgabebereichen der Pädagogin“ oder einfach nur weil „ich Kinder liebe“. Eine Per-
son gab auch an, dass „mich die Pädagogik und Psychologie sehr interessiert“. 21 Personen konkreti-
sierten ihr Interesse und gaben an, gerne mehr Verantwortung und Entscheidungsfreiheiten zu haben: 
„nicht abhängig sein will, damit ich weiter wandern kann und damit ich eine Gruppe leiten kann“, „ich 
würde gerne eine eigene Gruppe leiten und meine eigenen Ideen umsetzen“ oder „als Pädagogin hat 
man mehr Wissen, mehr Entscheidungsfreiheit, mehr Mitsprache“. Auch das Interesse an mehr Wis-
sen und einer höheren Ausbildung war zehn Personen wichtig.  
Höheres Gehalt und Ansehen spielt bei insgesamt acht Personen eine Rolle. So meinte eine Assistentin 
„Pädagogin ist halt Pädagogin – höher angesehen“. Drei Personen begründeten ihren Gedanken an 
Weiterbildung auch mit ihren Erfahrungen mit anderen Pädagoginnen: „schlechte Erfahrungen mit 
Pädagoginnen“, „die Pädagogin so oft gefehlt hat…“. Bei sechs Personen war der Wunsch, Elementar-
pädagogin zu werden, bereits ganz früh und ohne konkrete Angabe von Gründen da. Drei Assistenz-
kräfte hatten sich bereits auf den Ausbildungsweg begeben, diesen aber wieder verlassen: „Ich wollte 
es nach der Schule gerne machen und habe auch die Aufnahmeprüfung gemacht aber leider keinen 
Platz bekommen“. Eine weitere meint, sie „habe angefangen, aber dann ist mein Vater gestorben“. 
Sieben Personen gaben auch noch sonstige Gründe an, wie weil „sie bei der Stadt nach Elementarpä-
dagoginnen suchen“.  
Auf die Frage, warum sich 78 Personen noch nie überlegt haben, die Ausbildung zur Elementarpäda-
gogin bzw. zum Elementarpädagogen zu machen, gaben diese diverse Gründe an (Mehrfachnennun-
gen möglich), welche mit dem Programm MAXQDA (Rädiker & Kuckartz, 2020) zu übergeordneten 
Kategorien zusammengefasst wurden: fortgeschrittenes Alter (n = 21), hoher Aufwand (inklusive Ma-
turavoraussetzung; n = 21), fehlendes Interesse sowie Zufriedenheit mit der jetzigen Situation. Eine 
Befragte beschrieb, dass „sich das früher mit den Kindern nicht ausgegangen wäre und ich jetzt bald 
in Pension gehe“. Weitere Aussagen waren: „weil ich mich schulisch nicht so leicht tue“, „aus zeitli-
chen Gründen (wäre mit Familie nicht möglich)“, „Matura nachholen wäre zu aufwändig“. 18 Perso-
nen haben kein Interesse an bestimmten Aufgaben und Tätigkeitsbereichen einer pädagogischen 
Fachkraft bzw. fühlen sich diesen nicht gewachsen: „es mich nie gereizt hat, mehr Verantwortung zu 
übernehmen“, „kein Interesse an Bürokratie/ Dokumentieren“. 21 Assistenzkräfte geben an, dass sie 
nie über eine Weiterbildung zur Elementarpädagogin gedacht haben, weil sie zufrieden mit ihrer An-
stellung als Assistenzkraft sind. Fünf Befragte gaben sonstige Gründe an. 
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4.4 Aufgaben und Tätigkeitsbereiche 
Zur Beantwortung der Frage, in welche pädagogischen Aufgaben und Betreuungstätigkeiten Assis-
tenzkräfte im Kindergarten eingebunden sind, wurden die teilnehmenden Assistenzkräfte gebeten, an 
zwei Arbeitstagen ihrer Wahl ihre Aktivitäten mit einem Aktivitätentagebuch zu dokumentieren. In 
Tabelle 9 sind die Ergebnisse – zusammengefasst für beide Arbeitstage – aufgeführt. Zu beachten ist, 
dass aufgrund von zum Teil fehlerhaften Eintragungen (besonders Mehrfachkodierungen von Aktivi-
täten, obwohl jeweils nur die vorherrschende Aktivität pro 15-minütigem Zeitabschnitt angegeben 
werden sollte) nur N = 105 Fälle ausgewertet wurden. Die Aktivitäten sind nach ihrer durchschnittli-
chen Häufigkeit – angegeben sind die jeweilen Prozentanteile an der Arbeitszeit (ohne Pausen) – ab-
steigend gereiht.  
Es wird deutlich, dass sowohl pädagogische Aufgaben als auch Betreuungstätigkeiten den Kindergar-
tenalltag von Assistenzkräften ausmachen. Am häufigsten waren die Assistenzkräfte in pflegerische 
Tätigkeiten und Routinetätigkeiten (z.B. Frühstücken, Mittagessen, Toilettengänge, Zähne putzen, Kin-
der an- oder ausziehen, Essen aus der Küche holen) mit einem Prozentanteil von M = 13.75 % (SD = 
10.05) an der Arbeitszeit im Kindergartenalltag eingebunden, wobei es – verdeutlicht durch den Mini-
malwert von 0 und den Maximalwert von 45,71 – große Unterschiede zwischen den Assistenzkräften 
gab. In der Spalte „Differenz“ ist zudem angegeben, ob sich die Prozentanteile der Aktivitäten statis-
tisch signifikant voneinander unterscheiden. Der Prozentanteil der Aktivität „Pflegerische-/ Routine-
tätigkeiten“ ist statistisch signifikant höher als die Prozentanteile fast aller anderen Aktivitäten; ledig-
lich der Unterschied zu der ebenfalls vergleichsweise häufig dokumentierten Aktivität „Beaufsichti-
gung der Kinder/passive Teilnahme“ (z.B. Beobachtung von Kindern mit oder ohne Beobachtungsbö-
gen, Führen von Entwicklungsprotokollen, Beaufsichtigung der Gruppe) ist nicht statistisch signifikant. 
Mit „künstlerisches Gestalten“ (z.B. Basteln, Malen, Zeichen, Gestalten mit Materialien), „Bewegungs-
spiel“ (z.B. Spielsituationen, in denen Kinder toben und sich bewegen können), „Gesellschafts-/Brett-
spiel“ (z.B. Karten-, Lege-, Brett- und Würfelspiele, die nach festgelegten Regeln gespielt werden) und 
„Übergangsphase“ (z.B. Aufräumen, Beenden eines Angebots, Kinder anstellen lassen) gibt es weitere 
Aktivitäten, die mit Anteilen von jeweils über 5 % der Arbeitszeit relativ häufig von den Assistenzkräf-
ten durchgeführt wurden.  
Eine eingeschränkte Bedeutung haben Aktivitäten wie zum Beispiel „Sprache & Gespräche“ (z.B. För-
derung der kindlichen Sprachentwicklung durch Gespräche mit den Kindern über verschiedene The-
men, spontan oder initiiert, Gedichte, Fingerspiele), „Informationsaustausch mit Kolleginnen und Kol-
legen“ (z.B. Gespräche mit Kolleginnen und Kollegen über organisatorische Dinge, Kinder oder Aktivi-
täten, die während der Betreuungszeit geführt werden, vereinbarte Gespräche zur Abstimmung oder 
Planung und Reflexion), „Vorbereitungszeit“ (z.B. Vorbereiten von Spiel- oder Bastelmaterial, Mahl-
zeiten oder auch didaktische Angebote), und „Bau-/ Konstruktionsspiel“ (z.B. Holz- oder Tonbau-
steine, LEGO, Mosaike, Baukästen).  
Mit geringen Prozentanteilen an der Arbeitszeit rangieren „Informationsaustausch mit Eltern“ (Ge-
spräche mit Eltern: z.B. Tür- und Angelgespräche, Telefonate, vorbereitete Gespräche), „Rollenspiel“ 
(z.B. (Hand-) Puppen, Verkleiden, Spielen mit Figuren, Nachahmen von Tieren), „Tanz- und Kreisspiel“ 
(z.B. Tänze, Kreisspiele, Gesellschaftsspiele wie „Schlauer Fuchs“) und „Technik“ (z.B. PC, Fernseher, 
Tablet, DVD, CDs, MP3) am unteren Ende der Häufigkeitsreihung.  
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Tabelle 9. Pädagogische Aufgaben und Betreuungstätigkeiten – Mittelwerte, Standardabweichun-
gen, Minima, Maxima, paarweise Mehrfachvergleiche 

 M SD Min Max Differenz 

Pflegerische-/ Routinetätigkei-
ten (1) 

13,75 10,05 0 45,71 1 > 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 
12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 
19, 20, 21, 22, 23, 24, 25 

Beaufsichtigung der Kinder/pas-
sive Teilnahme (2) 

13,22 13,42 0 87,50 2 > 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 
13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 
20, 21, 22, 23, 24, 25 

Künstlerisches Gestalten (3)  8,32 8,91 0 45,83 3 > 8, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 
16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 
23, 24, 25 

Bewegungsspiel (4)  8,06 9,51 0 45,83 4 > 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 
16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 
23, 24, 25 

Gesellschafts-/Brettspiel (5) 6,28 6,50 0 33,33 5 > 10, 11, 12, 13, 14, 15, 
16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 
23, 24, 25 

Übergangsphase (6) 5,30 4,75 0 18,97 6 > 12, 13, 14, 15, 16, 17, 
18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 
25 

Sonstige Aktivitäten mit päd. 
Bezug (7)  

4,73 7,39 0 35,00 7 > 18, 19, 20, 21, 22, 23, 
24, 25 

Sonstige Aktivitäten ohne päd. 
Bezug (8) 

4,21 6,96 0 37,50 8 > 18, 19, 20, 21, 22, 23, 
24, 25 

Sprache & Gespräche (9) 4,13 8,94 0 78,72 9 > 23, 24, 25 
Informationsaustausch mit Kol-

leginnen und Kollegen (10) 
3,63 3,52 0 17,02 10 > 18, 19, 20, 21, 22, 23, 

24, 25 

Vorbereitungszeit (11)  3,41 4,50 0 25,00 11 > 19, 21, 22, 23, 24, 25 
Bau-/ Konstruktionsspiel (12)  2,88 3,52 0 15,15 12 > 19, 21, 22, 23, 24, 25 
Experimente/Naturerfahrung 
(13)  

2,60 6,23 0 33,33 13 > 25 

Puzzeln (14)  2,59 3,15 0 15,00 14 > 22, 23, 24, 25 
Kochen, Backen (15) 2,52 4,84 0 26,19 15 > 25 
Musizieren/Singen (16)  2,45 3,01 0 12,50 16 > 23, 24, 25 
Beschäftigung mit Druckmedien 
(Bücher usw.) (17)  

2,33 3,08 0 15,63 17 > 24, 25 

Pause (18) 1,66 3,28 0 20,00 18 > 25 
Sinnesspiele (Sand, Wasser, 
Knete, Bohnen …) (19) 

1,50 2,57 0 9,09 19 > 25 

Schulvorbereitung (20) 1,42 4,20 0 30,77  
Schlaf-/ Ruhephasen (21)  1,38 2,99 0 18,18 21 > 25 
Informationsaustausch mit El-
tern (22)  

1,21 2,44 0 11,63 22 > 25 

Rollenspiel (23)  1,15 2,39 0 10,26 23 > 25 
Tanz- und Kreisspiel (24)  1,09 2,07 0 10,34 24 > 25 
Technik (25) 0,17 0,81 0 5,56  

Anmerkung: N = 105.  
M = Mittelwert, SD = Standardabweichung, Min = Minimum, Max = Maximum. 
Differenz: paarweise Mehrfachvergleiche mit Bonferroni-Korrektur, p<.002.  
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Die Assistenzkräfte wurden auch gefragt, ob (eher) sie oder (eher) die gruppenführenden pädagogi-
schen Fachkräfte für bestimmte Tätigkeitsbereiche zuständig sind. Die Ergebnisse dazu sind in Tabelle 
10 aufgeführt. Es wird deutlich, dass aus der Perspektive der Assistenzkräfte ein größerer Teil der Tä-
tigkeitsbereiche (u.a. Bildungsarbeit, Entwickeln/Konzipieren, Beobachten/Dokumentieren, Wer-
ben/Präsentieren/Öffentlichkeitsarbeit, Verwalten/Organisieren/Koordinieren, Gespräche mit Eltern) 
eher in den Zuständigkeitsbereich der gruppenführenden Fachkräfte fällt, wobei geteilte Zuständig-
keiten zwischen Assistenzkraft und gruppenführender Fachkraft zum Teil auch häufig genannt wur-
den. Mit „Erziehen“ und „Künstlerisch oder gestalterisch tätig sein“ liegen zwei Tätigkeitsbereiche e-
her in der Zuständigkeit der Assistenzkräfte, wobei auch hier „teils, teils“ eine häufige Antwortkate-
gorie ist.  
 
Tabelle 10. Zuständigkeiten von Assistenzkräften und gruppenführenden pädagogischen Fachkräften 
– Häufigkeiten 

Wer übernimmt eher 
folgende Tätigkeiten? 

N ich eher ich teils, teils eher  
gruppen- 

führende/r 
Pädagoge/in 

der/die 
gruppen- 

führende/r 
Pädagoge/in 

  (f/%) (f/%) (f/%) (f/%) (f/%) 

Bildungsarbeit 159 1/0,6 0 64/40,3 60/37,7 34/21,4 

Erziehen 156 5/3,2 6/3,8 137/87,8 8/5,1 0 

Helfen/betreuen 158 14/8,9 40/25,3 102/64,6 1/0,6 1/0,6 

Entwickeln/ 
Konzipieren 

158 1/0,6 3/1,9 69/43,7 53/33,5 32/20,3 

Beobachten/ 
Dokumentieren 

159 2/1,3 9/5,7 81/50,9 40/25,2 27/17,0 

Werben/ 
Präsentieren/ 
Öffentlichkeitsarbeit 

156 1/0,6 1/0,6 35/22,4 42/26,9 77/49,4 

Künstlerisch oder ge-
stalterisch tätig sein 

159 20/12,6 46/28,9 85/53,5 6/3,8 2/1,3 

Verwalten/ 
Organisieren/ 
Koordinieren  

158 0 2/1,3 32/20,3 50/31,6 74/46,8 

Gespräche mit Eltern  160 0 0 29/18,1 52/32,5 79/49,4 

Anmerkung: f = Häufigkeit. 
 
Hinsichtlich der Interpretation der Ergebnisse ist zu beachten, dass das Ausmaß an pädagogischen 
Aufgaben und Betreuungstätigkeiten durch die Erhebung mit Aktivitätentagebüchern eher unter-
schätzt wird, weil jeweils nur die vorherrschende Aktivität pro 15-minütigen Zeitabschnitt angegeben 
werden sollte. Dadurch werden unter Umständen Aktivitäten mit geringem Zeitumfang nicht doku-
mentiert. Insgesamt gelten Aktivitätentagebücher dennoch als relativ valide, so dass sie in der empi-
rischen Forschung eingesetzt werden (Rowan & Correnti, 2009; Lehrl et al., 2014).  
Die Befunde der vorliegenden Studie, die aufgrund fehlender Forschungen nicht direkt mit anderen 
Studien aus Österreich verglichen werden können, implizieren, dass pflegerische Tätigkeiten und Rou-
tinetätigkeiten sowie das Beaufsichtigen von Kindern im Durchschnitt einen relativ großen Anteil der 
Arbeitszeit der Assistenzkräfte in Anspruch nehmen. Zugleich spielen jedoch auch stärker bildungsori-
entierte, dezidiert pädagogische Aufgaben mit zum Teil ausgeprägtem Förderpotential für die kogni-
tive Entwicklung von Kindern („high-yield-activities“: z.B. Sprache & Gespräche, Künstlerisches Gestal-
ten, Bau- und Konstruktionsspiel, Beschäftigung mit Druckmedien; Bruner, 1980; Smidt & Embacher, 
2020) eine bedeutsame Rolle, wenn die Prozentanteile verschiedener Aktivitäten (z.B. Künstlerisches 
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Gestalten, Bewegungsspiel, Sprache & Gespräche, Bau-/ Konstruktionsspiel, Experimente/Naturerfah-
rung) aufsummiert werden. Dieses Ergebnismuster weist damit Schnittmengen mit einer norwegi-
schen Studie auf, wo sowohl pädagogische Aufgaben als auch Betreuungsaufgaben zu dem Tätig-
keitsspektrum von Assistenzkräfte zählten (Steinnes & Haug, 2013). Die Befunde lassen damit insge-
samt den Schluss zu, dass die Assistenzkräfte in Tirol in beträchtlichen Umfang sowohl mit Betreu-
ungstätigkeiten als auch mit pädagogischen Aufgaben betraut sind. Ob und inwieweit in den Tätig-
keitsmustern Unterschiede zu den gruppenleitenden pädagogischen Fachkräften bestehen, kann mit 
den Befunden der Studie nicht beantwortet werden. Dazu müssten in gesonderten Forschungen die 
pädagogischen Aufgaben und Betreuungstätigkeiten von gruppenleitenden Fachkräften dokumen-
tiert und mit denen der Assistenzkräfte verglichen werden (siehe Steinnes & Haug, 2013 für Befunde 
aus Norwegen, wo signifikante Unterschiede zwischen Assistenzkräften und gruppenleitenden päda-
gogischen Fachkräften gefunden wurden).  
Vorsichtige Aussagen lassen sich allerdings zu den primären Zuständigkeiten von Assistenzkräften und 
gruppenführenden pädagogischen Fachkräften formulieren. Hier deutet sich an, dass ein Teil der Tä-
tigkeitsbereiche nach Angaben der Assistenzkräfte eher von gruppenführenden pädagogischen Fach-
kräften übernommen wird, während andere Bereiche eher von den Assistenzkräften verantwortet 
werden. Auch diese Befunde weisen Gemeinsamkeiten mit einer norwegischen Studie auf (Steinnes 
& Haug, 2013). Zugleich implizieren die Ergebnisse, dass häufig von geteilten Zuständigkeiten (teils, 
teils) auszugehen ist, dies gilt zum Beispiel für die Bereiche „Bildungsarbeit“, „erziehen“, „helfen/be-
treuen“, und „entwickeln/konzipieren“. Die Ergebnisse zu den primären (und häufig geteilten) Zustän-
digkeiten weisen damit eine Passung zu den Ergebnissen der Auswertungen der Aktivitätentagebü-
cher auf.  
 

4.5 Fachwissen, Einstellungen, motivationale und selbstregulatorische Merk-
male 

Pädagogisches Fachwissen 
Pädagogisches Fachwissen wurde als „pädagogisch-psychologisches Wissen“ (9 Fragen, maximal 9 
Punkte erreichbar) und „Wissen über Förderung“ (9 Fragen, maximal 9 Punkte erreichbar) mit dem 
„Fragebogen zum Berufsbezogenen Wissen“ (Mischo et al., 2020) erfasst. In Tabelle 11 sind Mittel-
werte, Standardabweichungen, Minima und Maxima abgebildet. Insgesamt wurden im Mittel 7.53 
Punkte erreicht (d.h., 7.53 Fragen von 18 Fragen wurden im Mittel richtig beantwortet), wobei die 
interindividuellen Unterschiede – erkennbar an der Standardabweichung und dem erreichten Mini-
mal- und Maximalwert – beträchtlich ausfallen. Sowohl bei dem Bereich „pädagogisch-psychologi-
sches Wissen“ als auch bei dem Bereich „Wissen über Förderung“ konnten jeweils 9 Punkte (für 9 
richtige Antworten) erreicht werden, die Höchstpunktzahl wurde allerdings nur bei „Wissen über För-
derung“ erreicht. Der Mittelwert bei dem Bereich „pädagogisch-psychologisches Wissen“ fällt statis-

tisch signifikant niedriger aus als der Mittelwert im Bereich „Wissen über Förderung“ (t(159) = −10.24, 
p <. 001)).  
 
Tabelle 11. Pädagogisch-psychologisches Wissen, Wissen über Förderung, Wissen Gesamtwert – Mit-
telwerte, Standardabweichungen, Minima, Maxima 

 M SD Min Max 

Pädagogisch-psychologisches Wissen 2,97 1,40 0 7 
Wissen über Förderung 4,56 1,80 0 9 
Wissen Gesamtwert 7,53 2,55 0 15 

Anmerkung: N = 160. 
M = Mittelwert, SD = Standardabweichung, Min = Minimum, Max = Maximum. 
 
Eine genauere Inspektion (Tabelle 12) der Anzahl der richtigen Antworten bzgl. des Gesamtwertes (mit 
18 möglichen Punkten für 18 richtige Antworten) zeigt, dass 116 Assistenzkräfte (das sind rund 72,5% 
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aller befragten Personen) fünf bis neun Fragen richtig beantwortet haben. Nur sehr wenige Assistenz-
kräfte (n = 13, 8,1%) haben vier oder weniger Fragen korrekt beantwortet; allerdings haben auch nur 
n = 31 Assistenzkräfte (19,4%) mehr als 50% der Wissensfragen richtig beantwortet.  
 
Tabelle 12. Wissen Gesamtwert – Häufigkeiten 

richtige Antworten f % 

0 von 18 1 0,6 
1 von 18 1 0,6 
2 von 18 1 0,6 
3 von 18 4 2,5 
4 von 18 6 3,8 
5 von 18 21 13,1 
6 von 18 24 15,0 
7 von 18 26 16,3 
8 von 18 21 13,1 
9 von 18 24 15,0 
10 von 18 8 5,0 
11 von 18 12 7,5 
12 von 18 7 4,4 
13 von 18 2 1,3 
14 von 18 1 0,6 
15 von 18 1 0,6 
16 von 18 0 0 
17 von 18 0 0 
18 von 18 0 0 

Gesamt 160 100 

Anmerkung: N = 160. 
f = Häufigkeit. 
 
Wird die Verteilung der Anzahl der richtigen Antworten bzgl. des Bereiches „pädagogisch-psychologi-
sches Wissen“ (9 richtige Antworten möglich) näher betrachtet (Tabelle 13), zeigt sich, dass 122 Assis-
tenzkräfte (76,3%) zwei bis vier Fragen richtig beantwortet haben, nur ein geringer Teil der Befragten 
hat mehr als 50% der Fragen richtig beantwortet. Ein abweichendes Bild zeigt sich bei dem Bereich 
„Wissen über Förderung“, wo 116 Assistenzkräfte (72,5%) drei bis sechs Fragen richtig beantwortet 
haben und rund 51% der Befragten mehr als die Hälfte der Wissensfragen richtig beantwortet haben.  
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Tabelle 13. Pädagogisch-psychologisches Wissen, Wissen über Förderung – Häufigkeiten 

 Pädagogisch-psychologisches  
Wissen 

Wissen über Förderung 

richtige Antworten f % f % 

0 von 9 5 3,1 1 0,6 
1 von 9 12 7,5 7 4,4 
2 von 9 48 30,0 11 6,9 
3 von 9 44 27,5 25 15,6 
4 von 9 30 18,8 34 21,3 
5 von 9 14 8,8 37 23,1 
6 von 9 4 2,5 20 12,5 
7 von 9 3 1,.9 17 10,6 
8 von 9 0 0,0 6 3,8 
9 von 9 0 0,0 2 1,3 

Gesamt 160 100 160 100 

Anmerkung: N = 160. 
f = Häufigkeit. 
 
Informationen zu der Frage, wie oft die Einzelfragen des Bereiches „pädagogisch-psychologisches Wis-
sen“ richtig oder falsch beantwortet wurden, sind in Tabelle 14 aufgeführt. Es wird deutlich, dass die 
Fragen bzgl. Responsivität („Welche Verhaltensweise würde eine Fachkraft umsetzen, die responsiv 
reagiert?“) und des Bindungsverhaltens („Welchem Bindungstyp/welchen Bindungstypen könnte das 
Verhalten von Nick am ehesten entsprechen?“) vergleichsweise häufig richtig beantwortet wurden, 
während die Fragen bzgl. der Theorienklassen („Ordnen Sie bitte die folgenden Theorienklassen den 
unten stehenden Aussagen zu.“) und des Beobachtungsfehlers („Um welchen Beobachtungsfehler 
handelt es sich, wenn einzelne dominante Eigenschaften verallgemeinernd auf die ganze Person über-
tragen werden?“) vergleichsweise häufig falsch beantwortet wurden.  
 
Tabelle 14. Pädagogisch-psychologisches Wissen – Häufigkeiten 

 richtige Antwort falsche Antwort 

 f % f % 

Pädagogisches Konzept 31 19,4 129 80,6 
Theorie 31 19,4 129 80,6 
Ko-Konstruktion 77 48,1 83 51,9 
Bindungsverhalten 82 51,2 78 48,8 
Vier-Seiten-Modell (Schulz von Thun) 47 29,4 113 70,6 
Beobachtungsfehler 26 16,3 134 83,8 
Erziehungsstile 55 34,4 105 65,6 
Theorienklassen 20 12,5 140 87,5 
Responsivität 106 66,3 54 33,7 

Anmerkung: N = 160. 
f = Häufigkeit. 
 
Informationen dazu, wie oft die Einzelfragen des Bereiches „Wissen über Förderung“ richtig oder 
falsch beantwortet wurden, sind in Tabelle 15 aufgeführt. Es wird deutlich, dass zwei Fragen bzgl. der 
sprachlichen Entwicklung („Das Kind sagt ‚Da is Muh‘ (eine Kuh). Welche Äußerung der Fachkraft hal-
ten Sie für besonders angemessen, um die sprachliche Entwicklung zu fördern?“ & „Wimmelbuch ‚Wo 
ist Walter?‘. Welche Reaktion der Fachkraft halten Sie in dieser Situation für besonders angemes-
sen?“) vergleichsweise häufig richtig beantwortet wurden. Relativ häufig falsch beantwortet wurden 
hingegen die Fragen bzgl. der sprachlichen und kognitiven Entwicklung („Eine Fachkraft bemerkt, dass 
ein dreijähriges Kind versucht, sich alleine anzuziehen, aber Probleme dabei hat. Welche Äußerung 
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der Fachkraft halten Sie für besonders angemessen, um die sprachliche und kognitive Entwicklung des 
Kindes zu fördern?“) und bzgl. der Wissensfrage der Kinder („Wenn Kinder Wissensfragen haben, wie 
etwas funktioniert oder sich etwas verhält, sollte die Fachkraft …“).  
 
Tabelle 15. Wissen über Förderung – Häufigkeiten 

 richtige Antwort falsche Antwort 

 f % f % 

Kognitive Entwicklung (Teich) 62 38,8 98 61,3 
Wissensfragen (Kinder) 46 28,7 114 71,3 
Grammatikalisch korrekte Sätze 88 55,0 72 45,0 
Sprachliche Entwicklung („Da is Muh“) 139 86,9 21 13,1 
Sprachliche Entwicklung (Bilderbuch) 89 55,6 71 44,4 
sprachliche und kognitive Entwicklung (Anziehen) 22 13,8 138 86,3 
Sprachliche Entwicklung (Wimmelbuch) 111 69,4 49 30,6 
Sprachliche Entwicklung („Ich aufmachen“) 72 45,0 88 55,0 
Sprachliche Entwicklung (Suchbild) 101 63,1 59 36,9 

Anmerkung: N = 160. 
f = Häufigkeit. 
 
Pädagogisches Fachwissen gilt als wichtiger Bestandteil professioneller Kompetenz von pädagogi-
schen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in elementar- bzw. frühpädagogischen Einrichtungen (Smidt 
& Burkhardt, 2018; Smidt et al., 2017; Thole & Polutta, 2011). Für Österreich liegen bislang keine ver-
gleichbaren Befunde zu Assistenzkräften und/oder gruppenleitenden pädagogischen Fachkräften vor, 
sodass eine unmittelbare vergleichende Einordnung der Befunde nicht geleistet werden kann. Die Er-
gebnisse der vorliegenden Studie zeigen, dass der Wissenstand im stärker theoretisch-abstrakten Be-
reich „Pädagogisch-psychologisches Wissen“ im Mittel geringer ist als im stärker pädagogisch-prakti-
schen Bereich „Wissen über Förderung“; allerdings gibt es auf individueller Ebene jeweils große Un-
terschiede. Dieses Befundmuster, d.h. geringer ausgeprägtes theoretisch-abstraktes Fachwissen und 
höher ausgeprägtes fachpraktisches Wissen, zeigt sich international auch bei formal höher ausbilde-
ten pädagogischen Fachkräften in frühpädagogischen Einrichtungen (z.B. Blömeke et al., 2015; siehe 
Smidt & Burkhardt, 2018 für eine Zusammenfassung). Potentiale einer Verbesserung und Aufwertung 
des pädagogischen Fachwissens sind damit besonders im Bereich „Pädagogisch-psychologisches Wis-
sen“ zu verorten, wo im Mittel 3 Fragen von 9 Fragen richtig beantwortet wurden und nur relativ 
wenige Assistenzkräfte mehr als 50% der Fragen korrekt beantworteten. Dies gilt in etwas abge-
schwächter Form auch für den Bereich „Wissen über Förderung“, wo im Mittel 4,5 Fragen von 9 Fragen 
richtig beantworten wurden. In vertiefenden Analysen wird zu untersuchen sein, ob und inwieweit 
sich mithilfe personenzentrierter Verfahren (Latente Class Analysen, Latente Profil Analysen, Cluster-
analysen) Subgruppen von Assistenzkräften identifizieren lassen (z.B. eine Gruppe mit besonders ho-
hen Wissensständen, eine Gruppe mit besonders niedrigen Wissensständen) und welche Merkmale 
die Wahrscheinlichkeit der Gruppenzugehörigkeit beeinflussen.  
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Pädagogische Einstellungen 
Pädagogische Einstellungen wurden mit einer 12 Merkmale umfassenden Skala zu Fördereinstellun-
gen bzgl. „Selbstbildung“, „Ko-Konstruktion“ und „Instruktion“ (Schmidt & Smidt, 2021) erhoben. Die 
Ergebnisse zu den pädagogischen Einstellungen der Assistenzkräfte sind in Tabelle 16 aufgeführt. Es 
wird deutlich, dass die Assistenzkräfte am stärksten Aussagen zustimmen, die „Ko-Konstruktion“ be-
treffen, während Aussagen, die „Selbstbildung“ zugeordnet wurden und insbesondere Statements, 
die „Instruktion“ betreffen, weniger Zustimmung erhalten. Die Unterschiede sind statistisch signifi-

kant: Selbstbildung < Ko-Konstruktion (t(149) = −11,39, p <. 001)), Selbstbildung > Instruktion (t(149) 
= 9,38, p <. 001)), Ko-Konstruktion > Instruktion (t(152) = 20,46, p <. 001)). Zudem zeigen die Befunde, 
dass die Spannweite der Antwortmöglichkeiten (von 1 = stimme überhaupt nicht zu bis 5 = stimme 
sehr zu) nur bei den Einzelmerkmalen der Bereiche „Selbstbildung“ und „Instruktion“ vollständig aus-
geschöpft wurde.  
 
Tabelle 16. Förderorientierungen Selbstbildung, Ko-Konstruktion, Instruktion – Mittelwerte, Stan-
dardabweichungen, Minima, Maxima, paarweise Mehrfachvergleiche 

Bei der Förderung von Kindern ist es wichtig, 
dass … 

N M SD Min Max Differenz 

Selbstbildung (S) 153 3,59 0,72 1,75 5,00 S < K, S > I 
... die Initiative von den Kindern ausgeht. 160 3,63 0,90 1 5  
... sich Erwachsene möglichst wenig einmi-
schen. 

157 3,49 0,90 1 5  

... jedes Kind sich seine Aufgaben selbst sucht. 158 3,54 0,88 1 5  

... die Kinder sich aus sich selbst heraus bilden. 158 3,66 0,95 1 5  

Ko-Konstruktion (K) 157 4,32 0,55 2,75 5,00 K > I 
... die Kinder von dem Erwachsenen zu eige-
nen Lösungen ermuntert werden. 

160 4,28 0,89 2 5  

... Erwachsene und Kinder sich gleichberech-
tigt austauschen. 

158 3,94 0,94 2 5  

... die Kinder im Gespräch zum Nachdenken 
gebracht werden. 

159 4,44 0,75 1 5  

... Erwachsene und Kinder gemeinsam etwas 
herausfinden. 

159 4,64 0,62 2 5  

Instruktion (I) 156 2,77 0,72 1,00 4,50  
... der Erwachsene vorgibt, was die Kinder tun 
sollen. 

160 2,48 0,82 1 5  

... Kinder viel von dem Erwachsenen beige-
bracht bekommen. 

157 3,27 0,95 1 5  

... die Initiative von dem Erwachsenen aus-
geht. 

160 2,62 0,85 1 5  

... Kinder die Vorgaben des Erwachsenen aus-
führen. 

159 2,75 0,93 1 5  

Anmerkung: M = Mittelwert, SD = Standardabweichung, Min = Minimum, Max = Maximum. 
Differenz: paarweise Mehrfachvergleiche mit Bonferroni-Korrektur, p<.016.  
 
Eine genauere Inspektion der Antwortverteilungen (Tabelle 17) verdeutlicht, dass ein relativ großer 
Teil der Assistenzkräfte Merkmalen, die dem Bereich „Selbstbildung“ zugeordnet wurden, eher oder 
sehr zustimmen, wobei auch die mittige Antwortmöglichkeit „teils-teils“ generell häufig angekreuzt 
wurde – zum Teil ist „teils-teils“ auch die dominante Kategorie. Bei dem Bereich „Ko-Konstruktion“ 
machen die Antwortmöglichkeiten „stimme eher zu“ und „stimme sehr zu“ zusammengenommen hin-
gegen immer den größten Teil der Antworten aus, während „teils-teils“ vergleichsweise selten ange-
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kreuzt wurde. Merkmale, die den Bereich „Instruktion“ betreffen, stoßen insgesamt auf weniger Zu-
stimmung, wobei „teils-teils“ die Antwortmöglichkeit ist, die bei den Einzelmerkmalen am häufigsten 
angekreuzt wurde.  
 
Tabelle 17. Förderorientierungen Selbstbildung, Ko-Konstruktion, Instruktion – Häufigkeiten 

Bei der Förderung von Kindern ist es 
wichtig, dass … 

N stimme 
über-
haupt 
nicht 

zu 

stimme 
eher 
nicht 

zu 

teils-
teils 

stimme 
eher zu 

stimme 
sehr zu 

  (f/%) (f/%) (f/%) (f/%) (f/%) 

Selbstbildung       
... die Initiative von den Kindern aus-
geht. 

160 2/1,3 4/2,5 81/50,6 37/23,1 36/22,5 

... sich Erwachsene möglichst wenig 
einmischen. 

157 1/0,6 14/8,9 76/48,4 39/24,8 27/17,2 

... jedes Kind sich seine Aufgaben selbst 
sucht. 

158 1/0,6 12/7,6 71/44,9 48/30,4 26/16,5 

... die Kinder sich aus sich selbst heraus 
bilden. 

158 2/1,3 14/8,9 53/33,5 56/35,4 33/20,9 

Ko-Konstruktion       
... die Kinder von dem Erwachsenen zu 
eigenen Lösungen ermuntert werden. 

160 0 7/4,4 26/16,3 43/26,9 84/52,5 

... Erwachsene und Kinder sich gleich-
berechtigt austauschen. 

158 0 11/7,0 41/25,9 53/33,5 53/33,5 

... die Kinder im Gespräch zum Nach-
denken gebracht werden. 

159 1/0,6 2/1,3 13/8,2 53/33,3 90/56,6 

... Erwachsene und Kinder gemeinsam 
etwas herausfinden. 

159 0 2/1,3 6/3,8 40/25,2 111/69,8 

Instruktion       
... der Erwachsene vorgibt, was die Kin-
der tun sollen. 

160 20/12,5 55/34,4 76/47,5 7/4,4 2/1,3 

... Kinder viel von dem Erwachsenen 
beigebracht bekommen. 

157 8/5,1 14/8,9 79/50,3 39/24,8 17/10,8 

... die Initiative von dem Erwachsenen 
ausgeht. 

160 18/11,3 44/27,5 80/50,0 17/10,6 1/0,6 

... Kinder die Vorgaben des Erwachse-
nen ausführen. 

159 19/11,9 33/20,8 77/48,4 28/17,6 2/1,3 

Anmerkung: f = Häufigkeit. 
 
Die in der vorliegenden Studie erhobenen Fördereinstellungen „Selbstbildung“, „Ko-Konstruktion“ 
und „Instruktion“ werden in der frühpädagogisch-entwicklungspsychologischen Literatur (z.B. 
Schmidt & Smidt, 2021; Drieschner & Smidt, 2022) umfassend thematisiert. Seit kurzem vorliegende 
Vergleichswerte von 85 gruppenleitenden pädagogischen Fachkräften aus Tirol (Embacher & Smidt, 
2023) verdeutlichen ein ähnliches Ergebnismuster wie bei den Assistenzkräften: „Ko-Konstruktion“ 
wurde am stärksten präferiert, danach folgte „Selbstbildung“ und mit deutlichen Abstand erhielt „In-
struktion“ am wenigsten Zustimmung. Auch in einer Studie an pädagogischen Fachkräften (Erziehe-
rinnen und Kindheitspädagoginnen) aus Deutschland zeigten sich vergleichbare Ergebnisse (Schmidt 
& Smidt, 2021). Die Tiroler Assistenzkräfte präferieren damit (ko-konstruktivistische) Fördereinstel-
lungen, denen durch ihren Bezug auf an Wygotski anschließende Interaktionstheorien (siehe Bodrova 
& Leong, 2018) ein besonders wichtiger Stellenwert in der Elementarpädagogik zugeschrieben wird 
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(Drieschner & Smidt, 2022). In vertiefenden Analysen wird weiter zu untersuchen sein, ob und inwie-
weit sich mithilfe personenzentrierter Verfahren (Latente Class Analysen, Latente Profil Analysen, 
Clusteranalysen) Subgruppen von Assistenzkräften identifizieren lassen (z.B. Assistenzkräfte mit rela-
tiv stark ausgeprägten instruktivistischen Fördereinstellungen) und welche Merkmale die Wahrschein-
lichkeit der Gruppenzugehörigkeit beeinflussen. Ein offene Frage ist auch, ob und inwieweit sich eine 
Präferenz ko-konstruktivistischer Fördereinstellungen in dem pädagogischen Handeln im Kindergar-
ten widerspiegelt. Studien aus Deutschland weisen zumindest darauf hin, dass „eine ko-konstruktiv 
ausgerichtete Lernunterstützung von Kindern durch pädagogische Fachkräfte in Kindergärten nur sel-
ten umgesetzt wird“ (Schmidt & Smidt, 2021, S. 270). Befunde zur Qualität von Interaktionen zwischen 
Kindern und gruppenleitenden Fachkräften in Tiroler Kindergärten lassen darauf schließen, dass es 
entsprechende Diskrepanzen zwischen Einstellungen und pädagogischer Praxis auch in Österreich ge-
ben könnte (Smidt & Embacher, 2020).  
 
Motivationale Merkmale 
Motivationale Merkmale wurden in Form von Arbeitsengagement (Schaufeli et al., 2006) und berufli-
cher Selbstwirksamkeitserwartung (Schyns & Collani, 2002, 2014) erhoben. In Tabelle 18 sind zunächst 
die Ergebnisse zum Arbeitsengagement abgebildet. Die Antwortskala ist siebenstufig (von 0 = nie bis 
6 = immer). An dem Gesamtwert wird deutlich, dass die Assistenzkräfte im Mittel ein hohes Arbeits-
engagement aufweisen, wobei es, wie die Standardabweichungen und Minima und Maxima zeigen, 
auch beträchtliche Unterschiede zwischen den Befragten gibt. Dieses Ergebnismuster, ein im Durch-
schnitt ausgeprägtes Arbeitsengagement, zeigt sich entsprechend auch auf der Ebene der Einzelmerk-
male.  
 
Tabelle 18. Arbeitsengagement – Mittelwerte, Standardabweichungen, Minima, Maxima 

 N M SD Min Max 

Bei meiner Arbeit bin ich voll überschäumender 
Energie. 

159 4,06 1,28 0 6 

Beim Arbeiten fühle ich mich fit und tatkräftig. 159 4,77 1,00 2 6 
Ich bin von meiner Arbeit begeistert. 160 5,08 1,09 2 6 
Meine Arbeit inspiriert mich. 160 4,97 1,13 1 6 
Wenn ich morgens aufstehe, freue ich mich auf 
meine Arbeit. 

160 5,09 1,10 1 6 

Ich fühle mich glücklich, wenn ich intensiv arbeite. 160 5,15 0,99 1 6 
Ich bin stolz auf meine Arbeit. 160 5,29 1,12 0 6 
Ich gehe völlig in meiner Arbeit auf. 160 5,06 1,13 1 6 
Meine Arbeit reißt mich mit. 160 4,84 1,20 1 6 

Gesamtwert 158 4,94 0,87 1,89 6,00 

Anmerkung: M = Mittelwert, SD = Standardabweichung, Min = Minimum, Max = Maximum. 
 
Eine genauere Inspektion der Antwortkategorien zu der Ausprägung des Arbeitsengagements (Tabelle 
19) zeigt, dass es bei einigen Einzelmerkmalen auch einen gewissen Anteil an Assistenzkräften gibt 
(bis zu 14,4% bei dem Merkmal „Bei meiner Arbeit bin ich voll überschäumender Energie.“), die „ab 
und zu“ als Antwort angeben, wobei bei fast allen Einzelmerkmalen die Antwortkategorien „häufig“ 
und „sehr häufig“ dominieren. Eine nennenswerte Ausnahme bildet das Merkmal „Ich bin stolz auf 
meine Arbeit.“, das von 59,4% der Befragten mit „immer“ beantwortet wird.  
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Tabelle 19. Arbeitsengagement – Häufigkeiten 

 N Nie fast nie ab und 
zu 

regel-
mäßig 

häufig sehr 
häufig 

Immer 

  (f/%) (f/%) (f/%) (f/%) (f/%) (f/%) (f/%) 

Bei meiner Arbeit bin ich 
voll überschäumender 
Energie. 

159 1/0,6 1/0,6 21/13,2 28/17,6 38/23,9 53/33,3 17/10,7 

Beim Arbeiten fühle ich 
mich fit und tatkräftig. 

159 0 6/3,8 13/8,2 27/17,0 79/49,7 34/21,4 0 

Ich bin von meiner Arbeit 
begeistert. 

160 0 7/4,4 10/6,3 17/10,6 55/34,4 71/44,4 0 

Meine Arbeit inspiriert 
mich. 

160 1/0,6 4/2,5 16/10,0 22/13,8 52/32,5 65/40,6 0 

Wenn ich morgens auf-
stehe, freue ich mich auf 
meine Arbeit. 

160 1/0,6 7/4,4 7/4,4 17/10,6 57/35,6 71/44,4 0 

Ich fühle mich glücklich, 
wenn ich intensiv ar-
beite. 

160 2/1,3 2/1,3 5/3,1 21/13,1 61/38,1 69/43,1 0 

Ich bin stolz auf meine 
Arbeit. 

160 1/0,6 1/0,6 3/1,9 9/5,6 13/8,1 38/23,8 95/59,4 

Ich gehe völlig in meiner 
Arbeit auf. 

160 1/0,6 8/5,0 7/4,4 19/11,9 55/34,4 70/43,8 0 

Meine Arbeit reißt mich 
mit. 

160 1/0,6 12/7,5 8/5,0 24/15,0 61/38,1 54/33,8 0 

Anmerkung: f = Häufigkeit. 
 
Motivationale Merkmale wurden zudem in Form von beruflichen Selbstwirksamkeitserwartungen 
(Antwortskala von 1 = stimmt überhaupt nicht bis 6 = stimmt völlig, nur die Endpunkte werden be-
nannt) erhoben. In Tabelle 20 sind die Mittelwerte, Standardabweichungen, Minima und Maxima auf-
geführt. Deutlich wird, dass die Assistenzkräfte im Mittel über ausgeprägte berufliche Selbstwirksam-
keitserwartungen verfügen. Zugleich gibt es interindividuelle Unterschiede, wie aus den Standardab-
weichungen, Minimalwerten und Maximalwerten ersichtlich wird. Wenn die Einzelmerkmale inspi-
ziert werden, fällt auf, dass die verfügbare Antwortskala im unteren Bereich nicht immer ausgeschöpft 
wurde.  
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Tabelle 20. Berufliche Selbstwirksamkeitserwartung – Mittelwerte, Standardabweichungen, Minima, 
Maxima 

 N M SD Min Max 

Wenn im Beruf unerwartete Situationen auftau-
chen, weiß ich immer, wie ich mich verhalten soll. 

159 4,60 0,99 1 6 

Für jedes Problem bei meiner Arbeit habe ich eine 
Lösung. 

156 4,44 1,14 1 6 

Beruflichen Schwierigkeiten sehe ich gelassen ent-
gegen, weil ich mich immer auf meine Fähigkeiten 
verlassen kann. 

158 4,88 0,99 1 6 

Wenn ich bei der Arbeit mit einem Problem kon-
frontiert werde, habe ich meist mehrere Ideen, 
wie ich damit fertig werde. 

158 4,80 0,91 2 6 

Was auch immer in meinem Berufsleben passiert, 
ich werde schon klarkommen. 

158 4,97 1,11 1 6 

Durch meine vergangenen beruflichen Erfahrun-
gen bin ich gut auf meine Zukunft vorbereitet. 

158 5,22 0,95 1 6 

Ich erreiche die beruflichen Ziele, die ich mir setze. 158 5,17 0,98 1 6 
Ich fühle mich den meisten beruflichen Anforde-
rungen gewachsen. 

159 5,40 0,70 3 6 

Gesamtwert 156 4,94 0,69 2,63 6,00 

Anmerkung: M = Mittelwert, SD = Standardabweichung, Min = Minimum, Max = Maximum. 
 
Für eine interpretative Einordnung der Befunde zu den motivationalen Merkmalen der Assistenzkräfte 
liegen Ergebnisse aus Tirol vor, die sich auf gruppenführende pädagogische Fachkräfte aus Kindergär-
ten beziehen. Im Mittel liegen sowohl das Arbeitsengagement (M = 4,76; SD = 0,87) als auch die be-
rufliche Selbstwirksamkeitserwartung (M = 4,77; SD = 0,55) der gruppenleitenden pädagogischen 
Fachkräfte auf einem etwas niedrigeren, aber insgesamt noch mit den Assistenzkräften vergleichba-
ren Niveau (Embacher, in Druck). Vor dem Hintergrund von Studien, die zeigen, dass höhere berufliche 
Selbstwirksamkeit mit einem geringeren Stresserleben, einer höheren Arbeitszufriedenheit (Smidt et 
al., 2018) und einem höheren Arbeitsengagement (Embacher, in Druck) einhergehen, liefern die Er-
gebnisse der vorliegenden Studie wichtige Informationen für die Berufsgruppe der Assistenzkräfte 
hinsichtlich der Ausprägung von motivationalen Merkmalen. Obgleich die Werte zu den motivationa-
len Merkmalen „Arbeitsengagement“ und „beruflicher Selbstwirksamkeitserwartung“ im Mittel rela-
tiv hoch sind, wird – besonders auch in Anbetracht der zum Teil beträchtlichen Streuungen – in ver-
tiefenden Analysen genauer zu untersuchen sein, ob und inwieweit sich mithilfe personenzentrierter 
Verfahren (Latente Class Analysen, Latente Profil Analysen, Clusteranalysen) Subgruppen von Assis-
tenzkräften identifizieren lassen (z.B. Assistenzkräfte mit niedrigem Arbeitsengagement und niedriger 
beruflicher Selbstwirksamkeit) und welche Merkmale die Wahrscheinlichkeit der Gruppenzugehörig-
keit beeinflussen. 
 
Selbstregulatorische Merkmale 
Selbstregulatorische Merkmale wurden mit einer Skala zur Verausgabungsneigung (Antwortformat: 1 
= stimme gar nicht zu, 4 = stimme voll zu) (Siegrist et al., 2004; 2009) erfasst. Die Ergebnisse sind in 
Tabelle 21 aufgeführt. Der Gesamtwert, der gemäß den Vorgaben als Summenwert (mit einem mög-
lichen Maximalwert von 24) gebildet wurde, weist darauf hin, dass die Verausgabungsneigung – bei 
einer beträchtlichen Streuung – weder besonders schwach noch besonders stark ausgeprägt ist. Die-
ses Ergebnismuster zeigt sich grundsätzlich auch auf Ebene der Einzelmerkmale.  
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Tabelle 21. Verausgabungsneigung – Mittelwerte, Standardabweichungen, Minima, Maxima 

 N M SD Min Max 

Beim Arbeiten komme ich leicht in Zeitdruck. 159 2,08 0,78 1 4 
Es passiert mir oft, dass ich schon beim Aufwachen 
an Arbeitsprobleme denke. 

158 1,54 0,74 1 4 

Wenn ich nach Hause komme, fällt mir das Ab-
schalten von der Arbeit sehr leicht. 

159 2,19 0,88 1 4 

Diejenigen, die mir am nächsten stehen, sagen, ich 
opfere mich zu sehr für meinen Beruf auf. 

159 1,92 0,85 1 4 

Die Arbeit lässt mich selten los, das geht mir 
abends noch im Kopf rum. 

160 1,94 0,84 1 4 

Wenn ich etwas verschiebe, was ich eigentlich 
heute tun müsste, kann ich nachts nicht schlafen. 

160 1,81 0,89 1 4 

Gesamtwert (Summenwert) 156 11,47 3,24 6 21 

Anmerkung: M = Mittelwert, SD = Standardabweichung, Min = Minimum, Max = Maximum. 
 
Eine nähere Inspektion der Antwortkategorien zur Verausgabungsneigung (Tabelle 22) zeigt entspre-
chend, dass viele Assistenzkräfte auch eine gering ausgeprägte Verausgabungsneigung aufweisen. 
Zwischen den Einzelmerkmalen gibt es jedoch beträchtliche Unterschiede. 
 
Tabelle 22. Verausgabungsneigung – Häufigkeiten 

 N stimme 
gar 

nicht 
zu 

stimme 
nicht 

zu 

stimme 
zu 

stimme 
voll zu 

  (f/%) (f/%) (f/%) (f/%) 

Beim Arbeiten komme ich leicht in Zeitdruck. 159 39/24,5 71/44,7 46/28,9 3/1,9 
Es passiert mir oft, dass ich schon beim Aufwa-
chen an Arbeitsprobleme denke. 

158 94/59,5 45/28,5 17/10,8 2/1,3 

Wenn ich nach Hause komme, fällt mir das Ab-
schalten von der Arbeit sehr leicht. 

159 15/9,4 34/21,4 77/48,4 33/20,8 

Diejenigen, die mir am nächsten stehen, sagen, 
ich opfere mich zu sehr für meinen Beruf auf. 

159 57/35,8 64/40,3 31/19,5 7/4,4 

Die Arbeit lässt mich selten los, das geht mir 
abends noch im Kopf rum. 

160 54/33,8 69/43,1 30/18,8 7/4,4 

Wenn ich etwas verschiebe, was ich eigentlich 
heute tun müsste, kann ich nachts nicht schla-
fen. 

160 71/44,4 60/37,5 18/11,3 11/6,9 

Anmerkung: f = Häufigkeit. 
 
Auch bezüglich der Verausgabungsneigung liegen Vergleichswerte von gruppenleitenden Fachkräften 
aus Tiroler Kindergärten vor. Die Verausgabungsneigung der gruppenleitenden Fachkräfte ist danach 
stärker ausgeprägt (Embacher, in Druck) Wird ein kritischer Wert von > 16 (Lehr et al., 2010) herange-
zogen, weisen rund 18% der gruppenleitenden Fachkräfte eine zu hohe Verausgabungsneigung auf 
(Embacher, in Druck). In der vorliegenden Studie erreichen hingegen nur knapp 8% der Assistenzkräfte 
einen kritischen Wert von > 16. Dieser Wert ist auch deutlich niedriger als Befunde aus internationalen 
Studien (z.B. Schreyer et al., 2014).  
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4.6 Unterstützungsstrukturen, Fortbildungen, Wünsche etc. 
Teambesprechungen 
Die Assistenzkräfte wurden danach befragt, ob es in ihrer Einrichtung eine Teamsitzung für das ge-
samte Team gibt und wenn ja, wie oft im Monat bzw. im Jahr diese stattfindet. Knapp 90% der Assis-
tenzkräfte geben an, dass es in ihrer Einrichtung eine Teambesprechung für das ganze Team gibt, rund 
11% haben keine.  
 
Tabelle 23. Teambesprechung – Häufigkeiten 

Gibt es Teambesprechungen für das gesamte Team in Ihrer Einrichtung? f % 

Nein 18 11,4 
Ja 139 88,5 

Anmerkung. N = 157.  
f = Häufigkeit. 
 
Teambesprechungen für das ganze Team werden für 93 Assistenzkräfte mindestens einmal im Monat 
und für 46 Assistenzkräfte zwischen ein- und sechsmal im Jahr angeboten. 97,9% der Assistenzkräfte 
(N = 140) gaben an, immer an den Teamsitzungen teilzunehmen (siehe Tabelle 24). 
 
Tabelle 24. Teilnahme an Teamsitzungen – Häufigkeiten 

Wie häufig nehmen Sie daran teil? f % 

Nie 0 0 
Selten  1 0,7 

Häufig  2 1,4 

Immer  137 97,9 

Anmerkung: N = 140. 
f = Häufigkeit. 
 
Fortbildungen: Inhalt und Zufriedenheit 
Nach dem Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetz §29a sind Assistenzkräfte – so wie alle 
Betreuungspersonen – verpflichtet, „regelmäßig, zumindest jedoch im Ausmaß von 15 Stunden pro 
Jahr, an berufsspezifischen Fortbildungsveranstaltungen teilzunehmen“. Die Assistenzkräfte wurden 
deshalb zu den Inhalten der Fort- und Weiterbildungen, welche sie in den letzten 12 Monaten besucht 
haben, befragt. Die Möglichkeit zur Mehrfachnennung spiegelt sich im Gesamtwert von 244 genann-
ten Inhalten wider. Insgesamt verteilen sich 61,5% der Inhalte auf die vier Themenbereiche „Bil-
dung/Lernen/Entwicklung“ (20,1%), „Sprache/Kommunikation“ (16,8%), „Pädagogische Konzepte“ 
(12,7%) und „Erste Hilfe“ (11,9%). „Gesundheit“ bezieht sich im übergeordneten Sinne auf 6,2% der 
Angaben und wurde in sieben bzw. sechs Fällen in psychische oder physische Gesundheit differenziert. 
Die Inhalte „Integration, Inklusion“ mit 7,4%, „Beobachten“ mit 4,9%, „Musik/Kunst/Kreativität“ mit 
4,5% und „Bewegung“ mit 4,1% ergeben knapp ein Fünftel der Angaben. Knapp 5% beziehen sich auf 
Inhalte zu Gewalt (1,6%), Medien (1,2%) oder Raumkonzepte (2,1%). 4,9% der Themen konnten keiner 
übergeordneten Kategorie zugeordnet werden. Die Inhalte „Naturwissenschaft“, „Leitung/Manage-
ment“, „Zusammenarbeit mit Eltern“ und „Qualität“ liegen bei null bis unter einem Prozent. Tabelle 
25 zeigt die Ergebnisse im Detail. 
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Tabelle 25. Fortbildung – Häufigkeiten 

Haben Sie in den letzten 12 Monaten an berufsbezogenen Fort-/Wei-
terbildungen teilgenommen? Wenn ja, was war deren Inhalt? 

f % 

Bildung/Lernen/Entwicklung 49 20,08 
Sprache/Kommunikation 41 16,80 
pädagogische Konzepte 31 12,70 
Erste Hilfe 29 11,89 
Integration, Inklusion 18 7,38 
Gesundheit 15 6,15 
Beobachten 12 4,92 
Musik/Kunst/Kreativität 11 4,51 
Bewegung 10 4,10 
Raumkonzepte 5 2,05 
Gewalt 4 1,64 
Medien 3 1,23 
Naturwissenschaft 2 0,82 
Leitung/Management 1 0,41 
Qualität 1 0,41 
Zusammenarbeit mit Eltern 0 0 
Sonstiges 12 4,92 

Gesamt 
 

244  

Keine Fort-/ Weiterbildung besucht 22 8 

Anmerkung: N = 159.  
f = Häufigkeit, Mehrfachnennung möglich. 
 
Über 90% der Assistenzkräfte, die in den letzten 12 Monaten eine Fort- oder Weiterbildung besuchten, 
gaben ihre Zufriedenheit in der oberen Hälfte der vierstufigen Skala (1 = „sehr unzufrieden“ bis 4 = 
„sehr zufrieden“, nur die Endpunkte werden benannt) an (Tabelle 26). Davon waren 65,7% „sehr zu-
frieden“. Hingegen waren nur 0,7% der Befragten „sehr unzufrieden“. 
 
Tabelle 26. Zufriedenheit mit den Fort- und Weiterbildungen – Häufigkeiten 

Wie zufrieden bzw. unzufrieden waren Sie insgesamt mit den Fort- und 
Weiterbildungen? 

f % 

1 (sehr unzufrieden) 1 0,7 
2  10 7,3 
3 36 26,3 
4 (sehr zufrieden) 90 65,7 

Anmerkung: N = 137.  
f = Häufigkeit.  
 
Assistenzkraft als Vertretung der Fachkraft 
Im Falle der Abwesenheit der gruppenführenden Fachkraft (z.B. bei Krankheit) müssen Assistenzkräfte 
vorübergehend die Gruppe leiten. Im Durchschnitt liegt die Anzahl der Vertretungstage in den letzten 
12 Monaten bei M = 12,20 (SD = 14,54, Min = 0, Max = 75; ohne Tabelle). Etwa zwei Drittel der Assis-
tenzkräfte gaben an, entweder an keinen (21,0%) oder maximal 10 Tagen die Elementarpädagogin 
bzw. den Elementarpädagogen ersetzt zu haben (1-5 Tagen = 21,0%, 6-10 Tagen = 21,7%). Knapp ein 
Fünftel der Befragten gab 11-15 (13,4%) oder 16-20 (6,4%) Vertretungstage an. An 21 oder mehr Ta-
gen haben 16,6% die Gruppe ohne die gruppenführende Pädagogin bzw. den Pädagogen geleitet (Ta-
belle 27). 
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Tabelle 27. Vertretung – Häufigkeiten 

An wie vielen Tagen mussten Sie in den letzten 12 Monaten die 
Gruppe ohne den/die Elementarpädagogen/in leiten, z.B. aufgrund 
von Krankenstand oder Fortbildung von Seiten des/der Elementarpä-
dagogen/in? 

M SD Min Max 

 f % 

Keine  33 21,0 

1-5 Tage 33 21,0 

6-10 Tage 34 21,7 

11-15 Tage 21 13,4 

16-20 Tage 10 6,4 
21 Tage oder mehr 26 16,6 

Anmerkung: N = 157.  
M = Mittelwert, SD = Standardabweichung, Min = Minimum, Max = Maximum. 
f = Häufigkeiten. 
 
Belastungsfaktoren 
Die Assistenzkräfte wurden gefragt: „Welche Aufgaben empfinden Sie als besonders belastend?“. 72 
Assistenzkräfte haben Angaben zu besonders belastenden Aufgaben gemacht. Aus den Antworten 
wurden mit dem Programm MAXQDA (Rädiker & Kuckartz, 2020) Kategorien abgeleitet und tabella-
risch aufgelistet (Tabelle 28, Mehrfachnennungen waren möglich). Rund 60% der Antworten beziehen 
sich auf keine konkret belastenden Aufgaben, sondern (Rahmen-)Bedingungen, welche das Arbeiten 
der Assistenzkräfte im Allgemeinen belasten. Darunter fällt die Kategorie „Herausfordernde Bedürf-
nisse von Kindern“, welche rund 18% der Angaben miteinschließt: „Wenn einzelne Kinder ausrasten 
und es die Situation nicht zulässt, dass man mit Ruhe und Zeit auf das Kind eingeht – also, dass Kinder 
zurückstecken müssen“, „Umgang mit Kindern mit besonderem Förderbedarf – das Wissen für den 
Umgang mit ihnen fehlt“, „Wenn Kinder mehr Aufmerksamkeit brauchen und man dem nicht gerecht 
werden kann, weil man nicht die (zeitlichen) Kapazitäten hat.“ Des Weiteren beziehen sich rund 14% 
der Angaben auf Personalkapazitäten und Vertretungsarbeiten, weitere 8,8% auf allgemeine Rahmen-
bedingungen und Strukturen: „Wenn neben der eigenen Arbeit noch pädagogische Arbeit gemacht 
werden muss, aber ohne Vorbereitungszeit“, „Wenn man die Gruppe aufgrund von Krankheit allein 
führen soll“, „Auch die Spanne zwischen ganz kleinen Kindern und Vorschülern ist nicht immer ein-
fach“, „keine Stützkraft für Kinder mit besonderem Förderbedarf“ oder „große Gruppen in zu kleinen 
Räumen“. Die Kategorie „Psychische und physische Belastungen“ bildet sich u.a. aus Angaben zum 
Alter der Assistenzkräfte oder dem Lärmpegel in der Gruppe: „Lärmpegel, körperliche Belastung“, „ein 
intensiver zwischenmenschlicher Beruf – erfordert volle Präsenz“, „Wenn man mitbekommt, dass Kin-
der in schwierigen familiären Verhältnisse aufwachsen“. In der Kategorie „Zeitressourcen“ wurden 
zum Beispiel folgende Aussagen getroffen: „Wenn einzelne Kinder mich so intensiv beanspruchen, 
dass vieles liegen bleibt“, „Zusätzliche Betreuung von 2-Jährigen nimmt teilweise zu viel Zeit in An-
spruch“, „Keine einzelnen Aufgaben, mehr die Menge an Aufgaben in kurzer Zeit“ oder „Wenn man 
alles gleichzeitig machen muss – viele Aufgaben nebenher“. Die Kategorie „Arbeitsklima/ Umgang mit 
Hierarchien“ beziehen sich zum einen auf „[…] die fehlende Wertschätzung von Mitarbeiterinnen“ und 
zum anderen weisen Assistenzkräfte auf die „Zusammenarbeit mit der Kollegin, auch aufgrund des 
hierarchischen Gefälles […]“ hin. Weitere Auszüge dieser Kategorie: „Es bleibt viel auf den Assistenz-
kräfte hängen, […] keine Mitsprache“, „[…], wenn die Gutmütigkeit ausgenutzt wird.“ Konkrete Auf-
gaben, welche die Assistenzkräfte als belastend empfinden, können mit 13,19% der Elternarbeit und 
mit 9,89% weiteren Aufgaben wie z.B. Putzen, Aufräumen etc. zugeordnet werden. Die Antworten, 
welche der Kategorie „Sonstiges“ zugeordnet wurden, konnten zu keiner der erstellen Kategorien zu-
geordnet werden. 
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Tabelle 28. Belastende Gegebenheiten bzw. Aufgaben des Berufsfeldes – Häufigkeiten 

Welche Aufgaben empfinden Sie als besonders belastend? f % 

Herausfordernde Bedürfnisse von Kindern 17 18,68 
Psychische und physische Belastungen  13 14,29 
Personalkapazitäten und Vertretungsarbeit 13 14,29 
Elternarbeit 12 13,19 
Zeitressourcen 11 12,09 
Weitere Aufgaben (Putzen, Aufräumen usw.) 9 9,89 
Rahmenbedingungen und Struktur 8 8,79 
Arbeitsklima/ Umgang mit Hierarchien 4 4,40 
Sonstiges 4 4,40 

Gesamt 91 100 

Anmerkung: N = 72.  
f = Häufigkeiten, Mehrfachnennung möglich. 
 
Was würde den Beruf der Assistenzkraft attraktiver machen? 
Auf die Frage, was den Beruf der Assistenzkraft attraktiver machen würde, gaben 139 Assistenzkräfte 
mehrere Antworten, welche bei der Auswertung mit dem Programm MAXQDA (Rädiker & Kuckartz, 
2020) in Gruppen zusammengefasst wurden (siehe Tabelle 29). Insgesamt beziehen sich 28,2% der 
Antworten auf eine bessere Entlohnung und 21,8% auf mehr Anerkennung. Häufig wurde auch er-
wähnt, dass das Abbauen von Hierarchien, mehr Mitspracherecht und Vertrauen die Attraktivität des 
Berufes erhöhen würde (20,1%). Zwischen den pädagogischen Fachkräften und den Assistenzkräften 
herrscht ein Hierarchiegefälle aufgrund der Aufgabenaufteilung und den verschiedenen Ausbildun-
gen. Viele wünschen sich, dass sie sich bei ihrer Arbeit mehr einbringen können und mehr Vertrauen 
von den Pädagoginnen und Pädagogen bekommen: „mehr Verantwortung und demzufolge auch Auf-
gaben, die Potential zum Wachstum mit sich bringen“, „dass man eigene Ideen einbringen darf und 
gewisse Bereiche übernehmen darf, ist wichtig. Die Stellung und Arbeit der Assistenzkraft ist stark von 
der Einrichtung abhängig“, „attraktivere Tätigkeiten im Kindergartenalltag (möchte mehr tun als nur 
Geschirr einräumen, reinigen, wickeln, …), bei denen man selbstständig mit den Kindern etwas 
macht“. Eine Assistenzkraft erzählte: „Ich war mal in einer Einrichtung, in der ich weniger tun durfte 
(z.B. nicht Basteln; ich war mehr zum Aufräumen da) – ich finde, dass Assistentinnen und Assistenten 
mehr Aufgaben übernehmen dürfen sollen“. 
Einen weiteren Aspekt für Verbesserungsmöglichkeiten sehen 10,7% der befragten Assistenzkräfte in 
der Ausbildung, den Ausbildungsorten und der Fort- und Weiterbildung. Neben konkreten Verände-
rungsvorschlägen bezüglich den Inhalten der Ausbildung („mehr Inhalte in der Ausbildung, wie man 
mit Problemen bei Kindern umgeht“, „mehr Ausbildung/Informationen bezüglich Kindern mit beson-
deren Bedürfnissen“, …), wird größtenteils der Wunsch nach einer „besseren“/„längeren“/„umfassen-
deren“ Ausbildung oder nach „mehr“ Ausbildung geäußert. Zudem werden mehr Ausbildungsorte ge-
wünscht. Angesprochen wird außerdem: „Ausbildung für Assistenzkräfte mehr finanziell unterstüt-
zen“, „wenn man die Ausbildung gleich machen müsste“, „eine Ausbildung, die von allen anerkannt 
wird, auch in anderen Ländern“. Bezüglich der Fort- und Weiterbildungen wurden folgende Aspekte 
thematisiert: „spezifische Fortbildungen“, „mehr Fortbildungen anbieten und nutzen können“, „Fort-
bildungen sollten leichter zugänglich sein. Mehr In-House-Seminare“.  
Von 5,98% der befragten Assistenzkräfte geht der Wunsch nach einem besseren Personalschlüssel 
oder nach einer kleineren Gruppengröße aus, „damit man sich mehr um einzelne Kinder kümmern 
kann“.  
Wenige Assistenzkräfte (3,4%) sprechen zudem die unterschiedlichen Vertragsmodelle an (Ferienver-
träge vs. Ganzjahresverträge) und wünschen sich z.B. „Vertragsänderungen zwischen dem ‚Jahresver-
trag‘ und dem ‚Ferienvertrag‘ sollten leichter und öfter möglich sein“, „dass man beim Vertrag aussu-
chen kann, ob man während den Ferienzeiten arbeitet oder nicht“ und „anderer Arbeitsvertrag: müs-
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sen in den Sommerferien arbeiten, aber dann als Putzkraft“. Andere hätten gerne Gleitzeit oder fle-
xiblere Arbeitszeiten. Eine weitere Verbesserungsmöglichkeit wird in der Hinzufügung von Vorberei-
tungsstunden zu ihrer Arbeitszeit gesehen (2,99%): „dass man Vorbereitungszeit wie eine Pädagogin 
bekommt (muss mir in der Arbeitszeit z.B. überlegen, was ich mit den Kindern basteln möchte)“, 
„mehr Einbindung in … Planung“, „Vorbereitungsstunden (1-2), um Zeit zu haben, sich mit Kollegen 
auszutauschen, Raum … dekorieren, ...“. Ebenso wünscht sich ein kleiner Teil der befragten Assistenz-
kräfte (1,7%) mehr Erholungszeit und Urlaub: „mehr Ferien“, „zwei Wochen mehr Urlaub (zusätzlich 
zu den 5 Wochen)“, „Vertrag, bei dem man Ferien hat“.  
Die restlichen Verbesserungswünsche betreffen den Berufseinstieg und -aufstieg (1,2%), die Zusam-
menarbeit im Team (1,3%), Anlaufstellen (1%) und die Ressourcen der Kindergarteneinrichtung 
(0,9%).  
 
Tabelle 29. Verbesserungswünsche und Anregungen der Assistenzkräfte – Häufigkeiten 

Was würde den Beruf der Assistenzkraft attraktiver machen? f % 

Bezahlung 66 28,21 
Anerkennung und Wertschätzung 51 21,79 
Hierarchie/Mitsprache/Vertrauen 47 20,09 
Aus-/Fort- und Weiterbildungen 25 10,68 
Personalschlüssel und Gruppengröße  14 5,98 
Arbeitsverträge 8 3,42 
Vorbereitungszeit 7 2,99 
Erholungszeit/Urlaub 4 1,71 
Berufseinstiegs- und Aufstiegsmöglichkeiten 3 1,28 
Zusammenarbeit im Team 3 1,28 
Öffentlichkeitsarbeit 2 0,85 
Kommunikation mit dem Arbeitgeber 2 0,85 
Ressourcen der Kindergarteneinrichtung 2 0,85 

Anmerkung: N = 139.  
f = Häufigkeiten, Mehrfachnennungen möglich. 
 
Zufriedenheit bzw. Unzufriedenheit mit Aspekten der Berufstätigkeit  
Die Assistenzkräfte wurden zu Aspekten der Berufstätigkeit befragt („Wie zufrieden bzw. unzufrieden 
sind Sie mit den folgenden Aspekten Ihrer Berufstätigkeit?“). Bei der 4-stufigen Antwortskala wurde 
die erste Antwortmöglichkeit mit „überhaupt nicht zufrieden“ und die vierte Antwortmöglichkeit mit 
„sehr zufrieden“ beschriftet, nur die Endpunkte wurden benannt. Tabelle 30 zeigt insgesamt eine hohe 
Zufriedenheit bei allen abgefragten Aspekten der Berufszufriedenheit, bei keinem einzigen Aspekt war 
eine Mehrheit unzufrieden. Jeweils über 70% aller Befragten sind mit den folgenden Aspekten ihrer 
Berufstätigkeit „sehr zufrieden“: „Möglichkeiten, eigene Ideen einzubringen“, „Möglichkeiten, eigene 
Fähigkeiten/Kenntnisse einzusetzen“, „Möglichkeit, Verantwortung zu übernehmen“, „Zusammenar-
beit mit Kolleginnen und Kollegen“ und „Anerkennung ihrer Tätigkeit durch Kolleginnen und Kolle-
gen“, „Arbeitsklima“, „Qualität der Arbeit in ihren Einrichtungen“, „Arbeitsplatzsicherheit“ und „Ab-
wechslung“. Bei den genannten Bereichen haben jeweils mehr als 90% der Assistenzkräfte die Ant-
wortmöglichkeiten in der oberen Hälfte gewählt. Dies ist auch der Fall im Hinblick auf die „Soziale 
Absicherung“ und der „Anerkennung ihrer Tätigkeit durch Vorgesetze“. Nur sehr wenige bzw. gar 
keine sind überhaupt nicht zufrieden mit den genannten Aspekten ihrer Berufstätigkeit.  
Mit der „Ausbildung“, dem „Entscheidungs- und Gestaltungsspielraum“ und der „Zusammenarbeit mit 
Vorgesetzten“ sind jeweils über 50% der befragten Assistenzkräfte sehr zufrieden. Auch hier befinden 
sich pro eben genannten Aspekt über 85% der Antworten in der oberen Hälfte. Nur ein sehr geringer 
Teil der befragten Personen (1,3–2,5%) gaben an, dass sie mit diesen drei Bereichen überhaupt nicht 
zufrieden sind. Mit ihren „Aufstiegsmöglichkeiten“, der „Höhe des Einkommens“ und mit dem „Ge-
sellschaftlichen Ansehen des Berufes“ ist die Mehrheit zufrieden. Verglichen mit den anderen Items 
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ist hier die Zufriedenheit allerdings seltener: Bezüglich der Aufstiegsmöglichkeiten sind „nur“ 66% zu-
frieden (33% = nicht zufrieden). Eine ähnliche Verteilung der Antworten zeigt sich bei der Zufrieden-
heit mit dem gesellschaftlichen Ansehen des Berufes (66,9% = zufrieden, 33,1% = unzufrieden) und 
beim Einkommen (54,4% = zufrieden, 45,6% = unzufrieden). Bei der Zufriedenheit mit der Höhe des 
Einkommens sind nur 8,8% der befragten Assistenzkräfte sehr zufrieden und nur 45,6% der Antworten 
befinden sich in der oberen Hälfte der Skala. Ähnlich viele Antworten sind im unteren Bereich der 
Antwortmöglichkeiten verortet (45,7%). 19,4% der Befragten sind überhaupt nicht zufrieden mit der 
Höhe ihres Einkommens.  
 
Tabelle 30. Zufriedenheit mit Aspekten der Berufstätigkeit – Häufigkeiten 

Wie zufrieden bzw. unzufrieden sind Sie mit 
den folgenden Aspekten Ihrer Berufstätig-
keit? 

N 1 
überhaupt 

nicht  
zufrieden 

(f/%) 

2 
(f/%) 

3 
(f/%) 

4 
sehr  

zufrie-
den 

(f/%) 

Ausbildung 156 3/1,9 13/8,3 53/34,0 87/55,8 
Möglichkeiten, eigene Ideen einzubringen 160 0 14/8,8 32/20,0 114/71,3 
Möglichkeiten, eigene Fähigkeiten 
/Kenntnisse einzusetzen 

160 0 9/5,7 34/21,4 116/73,0 

Möglichkeiten, Verantwortung zu  
übernehmen 

159 1/0,6 9/5,7 34/21,4 115/72,3 

Entscheidungs- und Gestaltungsspielraum  159 2/1,3 19/11,9 48/30,2 90/56,6 
Zusammenarbeit mit Kolleginnen und  
Kollegen  

159 0 8/5,0 38/23,9 113/71,1 

Anerkennung meiner Tätigkeit durch  
Kolleginnen und Kollegen  

159 2/1,3 11/6,9 40/25,0 107/66,9 

Arbeitsklima 160 1/0,6 9/5,6 35/21,9 115/71,9 
Qualität der Arbeit meiner Einrichtung 160 0 5/3,1 39/24,4 116/72,5 

Aufstiegsmöglichkeiten 159 18/11,3 33/20,8 68/42,8 40/25,2 
Höhe des Einkommens 160 31/19,4 42/26,3 73/45,6 14/8,8 
Arbeitsplatzsicherheit 160 2/1,3 5/3,1 37/23,1 116/72,5 
Soziale Absicherung 159 0 4/2,5 48/30,2 107/67,3 

Gesellschaftliches Ansehen des Berufes 160 14/8,8 39/24,4 52/32,5 55/34,4 
Zusammenarbeit mit Vorgesetzten 158 4/2,5 12/7,6 41/25,9 101/63,9 
Anerkennung meiner Tätigkeit durch  
Vorgesetzte(n) 

160 2/1,3 14/8,8 42/26,3 102/63,7 

Abwechslung 160 1/0,6 9/5,6 30/18,8 120/75,0 

Anmerkung: f = Häufigkeit.  
 
Diese insgesamt hohen Zufriedenheitswerte decken sich mit internationalen Erhebungen über die all-
gemeine berufliche Zufriedenheit wie etwa die 8 Länder umfassende OECD-Studie TALIS (OECD 2020), 
in der zwischen 80-98% des befragten Kindergartenpersonals angaben, „alles in Allem“ mit dem Beruf 
zufrieden zu sein (“All in all, I am satisfied with my job”). Auch verschiedene Studien in Österreich 
zeigen diese Ergebnisse (z.B. Reicher-Pirchegger, 2012). Auch die relative Unzufriedenheit mit dem 
Gehalt liegt in einer Linie mit OECD Ergebnissen (OECD, 2020), wonach in allen teilnehmenden Län-
dern eine Mehrheit des Kindergartenpersonals über das Gehalt mehr oder weniger unzufrieden ist. 
Dies wird auch in der umfangreichen österreichischen Studie von Löffler et al. (2022) gezeigt, bei der 
etwa 2/3 des elementarpädagogischen Personals (N = 4.714) die Entlohnung als „weniger gut“ oder 
„gar nicht gut“ einschätzt, bei der Wertschätzung der Arbeit sind es rund 50%. In der österreichweiten 
Studie von Löffler et al. (2022), bei der auch Bundesländer mit einem „weniger guten“ Personal-Kind-
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Schlüssel als in Tirol enthalten sind, wurde gezeigt, dass zwei Drittel der Befragten mit dem Personal-
Kind-Schlüssel unzufrieden waren.  
 
Welche Aufgaben und Tätigkeiten bereiten Freude? 
Die Assistenzkräfte wurden gefragt: „Welche Aufgaben bereiten Ihnen besondere Freude?“ 156 As-
sistenzkräfte nutzen die Gelegenheit und berichteten von einer Reihe von Aufgaben und Tätigkeiten, 
die ihnen besondere Freude bereiten. Am häufigsten genannt wird die Arbeit mit den Kindern in den 
unterschiedlichsten Bereichen (z.B. „Einfach alles mit den Kindern“, „wenn Integration mit „schwieri-
gen“ Kindern gelingt“, Beziehung mit den Kindern aufbauen“, „wenn Kinder so offen erzählen und es 
schätzen, wenn man sich Zeit zum Zuhören nimmt“, „die Entwicklung der Kinder über die Jahre zu 
beobachten – besonders die Erfolge“), aber auch bestimmte, eigenverantwortliche Bereiche des Auf-
gabenprofils (z.B. „eigenständig etwas vorbereiten, ausüben und dafür die Hauptverantwortliche zu 
sein“) sowie Teamwork (z.B. „Die Wertschätzung von der Pädagogin und von den Kindern“) und Ab-
wechslung („dass kein Tag wie der andere ist, dass so viel spontan passiert“) wurden genannt. 
 
Empfehlen Assistenzkräfte ihren Beruf weiter? 
Die Assistenzkräfte wurden gefragt „Alles in Allem: Würden Sie den Beruf der Assistenzkraft weiter-
empfehlen?“ (Antwortmöglichkeiten „ja“, „eher ja“, „eher nein“, „nein“). Fast alle Assistenzkräfte 
(95%) würden den Beruf weiterempfehlen (77,5% „ja;“ 17,5% „eher ja“), nur 5% antworten mit „eher 
nein“, keine Assistenzkraft kreuzte „nein“ an (N = 160). 
 

5. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen 
Soziodemographische und arbeitsplatzbezogene Merkmale 
Fast alle befragten Assistenzkräfte sind weiblich. Dies entspricht weitgehend der Geschlechtervertei-
lung im gesamten Berufsbereich der Elementarpädagogik inklusive Leitungspositionen und Verwal-
tung. Für über 90% der Assistenzkräfte ist die Muttersprache Deutsch und etwa 90% sind in Österreich 
geboren und besitzen die Österreichische Staatsbürgerschaft. Die Mehrheit der Assistenzkräfte ist äl-
ter als 45 Jahre, tendenziell ist es wahrscheinlich, dass jüngere Fachkräfte mit älteren Assistenzkräften 
in einer Gruppe zusammenarbeiten. Die Assistenzkräfte leben häufig in Haushalten mit Kindern und 
selten alleine. Es scheint so, dass viele den Beruf nach (oder während) einer Phase der Betreuung der 
eigenen Kinder wählen. Die meisten Assistenzkräfte arbeiten sehr nahe an ihrem Wohnort mit einem 
Teilzeit-Arbeitsvertrag. Teilzeit wird vor allem wegen der Betreuung von Kindern bzw. pflegebedürfti-
gen Personen oder als bewusste Entscheidung, weil sie lieber Teilzeit arbeiten, gewählt. Eine langjäh-
rige Teilzeitbeschäftigung ist jedoch auch mit niedrigem Lebenseinkommen und niedrigeren Pensio-
nen verbunden.  
 
Bildungsbiografische Hintergründe, Motivationen für den Beruf, Ausbildung 
Rund 85% der Assistenzkräfte verfügen über eine solide Grundausbildung: Sie haben entweder eine 
Lehre oder eine berufsbildende mittlere Schule abgeschlossen, verfügen über den Abschluss einer be-
rufsbildenden oder allgemeinbildenden höheren Schule mit Matura oder über einen Hochschulab-
schluss, sehr wenige haben lediglich die Pflichtschule abgeschlossen. Insgesamt verfügen sie über ei-
nen höheren Bildungsabschluss als ihre Eltern. Vor ihrer Tätigkeit im Kindergarten haben fast alle As-
sistenzkräfte Erfahrungen in anderen Berufsbereichen gesammelt (z.B. Einzelhandel, Gastgewerbe, 
Sozial- und Gesundheitsbereich, Büro). Erst im Erwachsenenalter wurde mehrheitlich das erste Mal 
daran gedacht, beruflich in der Elementarpädagogik tätig zu werden. Mit der Ausbildung sind die Be-
fragten insgesamt zufrieden, sowohl was Struktur der Ausbildung als auch deren Inhalte, Handlungs-
methoden und Praxisbezug anbelangt (vergleichsweise niedrig ist die Zufriedenheit mit dem Umfang 
der Elternarbeit). Die allermeisten Assistenzkräfte fühlen sich durch die Ausbildung gut oder sehr gut 
auf die Arbeit vorbereitet (allerdings hat fast ein Viertel der Befragten die Ausbildung noch nicht ab-
solviert). Über zwei Drittel der Befragten finden, dass der Umfang der Ausbildung (mindestens 300 
Unterrichtsstunden) „genau richtig“ sei, das andere Drittel meint zu ähnlichen Teilen, das wäre zu viel 
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oder zu wenig. Etwa die Hälfte der Assistenzkräfte meint zu der im Gesetz formulierten Möglichkeit, 
drei Jahre ohne Ausbildung arbeiten zu dürfen, dass man den Zeitraum verkürzen solle, die andere 
Hälfte ist für eine Beibehaltung, kaum jemand für eine Verlängerung.  
 
Berufseinstieg, beruflicher Aufstieg und Berufsziele 
Vor dem Hintergrund der Arbeitsmarktlage in Tirol ist es nicht verwunderlich, dass über drei Viertel 
der befragten Assistenzkräfte angaben, dass sie sich gar nicht oder nur einmal auf eine Stelle hin be-
worben haben. Auf der anderen Seite stehen Träger einem eher geringen Bewerberpool gegenüber, 
der mit geringen Selektionsmöglichkeiten einhergeht. Etwa 40% der Assistenzkräfte verfügen insge-
samt über eine mehr als 10-jährige Berufserfahrung im Bereich der Elementarpädagogik. Etwa die 
Hälfte der Befragten ist länger als fünf Jahre in der gleichen Einrichtung tätig, über ein Drittel länger 
als neun Jahre. Es gibt kaum einen Stellenwechsel (rund 90% befinden sich aktuell in der ersten oder 
zweiten Stelle) und eine große Mehrheit der Assistenzkräfte beantwortete die Frage, ob sie manchmal 
überlegen würden, das Berufsfeld (Kinderbetreuung) zu verlassen mit „Nein“. Im Vergleich mit ande-
ren nicht so stark wachsenden Bereichen könnte diese Verbleibdauer als Hinweis auf relativ stabile 
Arbeitsplätze interpretiert werden. Die wenigen Gründe dafür, das Berufsfeld zu verlassen, sind viel-
fältig und beziehen sich auf mangelnde Wertschätzung oder geringes Gehalt, das Alter, die Dauer der 
Beschäftigung, auf Probleme im Team, auf das Gefühl, dem Bildungsauftrag nicht gerecht werden zu 
können oder stetig wachsende Herausforderungen. Manche denken auch an eine berufliche Weiter-
entwicklung. Fast 20% gehen neben ihrer Tätigkeit als Assistenzkraft einer weiteren beruflichen Be-
schäftigung nach. Was die beruflichen Ziele anbelangt, so zeigt sich, dass alle abgefragten Berufsziele 
als „wichtig“ angesehen werden. Als die wichtigsten beruflichen Ziele werden „Viel Kontakt zu ande-
ren Menschen“, „Zuneigung und Liebe geben“, „Eine interessante Tätigkeit“ sowie „Sichere und ge-
sunde Arbeitsbedingungen“ genannt. Im Vergleich dazu liegen „Gute Aufstiegsmöglichkeiten“ und 
„Hohes Einkommen“ am unteren Ende der beruflichen Ziele, wenn auch immer noch im Bereich von 
„wichtig“. Soziales Engagement innerhalb und außerhalb der Einrichtung scheint somit ein hoher Stel-
lenwert zuzukommen. Etwa die Hälfte der befragten Assistenzkräfte hat sich schon einmal überlegt 
die Ausbildung zur Elementarpädagogin bzw. zum Elementarpädagogen zu machen. Darin kann ein 
Potenzial zur Verringerung des Fachkräftemangels gesehen werden. In der Befragung scheint es aller-
dings Hinweise zu geben, dass teilweise fortgeschrittenes Alter oder der hohe Aufwand inklusive Ma-
turavoraussetzung hinderliche Faktoren sein könnten.  
 
Aufgaben und Tätigkeitsbereiche 
Die Ergebnisse der vorliegenden Studie vermitteln zu der Frage, in welche pädagogischen Aufgaben 
und Betreuungstätigkeiten Assistenzkräfte im Kindergarten eingebunden sind, ein differenziertes Bild. 
Die von den Assistenzkräften mit dem Aktivitätentagebuch dokumentierten Aktivitäten zeigen, dass 
zu einem wesentlichen Teil Betreuungstätigkeiten und dezidiert pädagogische Aufgaben – darunter 
auch solche mit ausgeprägtem Förderpotential für die kognitive Entwicklung von Kindern („high-yield-
activities“: z.B. Bruner, 1980; Smidt & Embacher, 2020) – den Kindergartenalltag ausmachen. Wenn 
der Fokus auf die primären Zuständigkeiten für bestimmte Tätigkeitsbereiche gelegt wird, verdeutli-
chen die Befunde der Studie zusammenfassend, dass – auch bei explizit pädagogischen Tätigkeiten –
geteilte Zuständigkeiten zwischen Assistenzkraft und gruppenführender Fachkraft insgesamt häufig 
vorzuliegen scheinen. Diese Ergebnisse lassen insgesamt den Schluss zu, dass in Tiroler Kindergärten 
tätige Assistenzkräfte in beträchtlichem Ausmaß auch mit anspruchsvollen pädagogischen bzw. bil-
dungsorientierten Aufgaben/Tätigkeiten betraut sind. Zum Teil liegt die primäre Zuständigkeit für sol-
che Aufgaben bei den Assistenzkräften oder es ist von geteilten Zuständigkeiten auszugehen. In die-
sem Zusammenhang kann gefragt werden, ob und inwieweit das Aufgaben- und Zuständigkeitsprofil 
der Assistenzkräfte den vom Gesetzgeber formulierten Aufgaben – Unterstützung der pädagogischen 
Fachkräfte bei pädagogischen und betreuenden Aufgaben (Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreu-
ungsgesetz, 2023, § 2 Abs. 20) – faktisch entspricht. Zu diskutieren wäre auch, ob das Ausmaß der 
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Vorbereitungszeit – in der vorliegenden Studie ca. 3,4 % der Arbeitszeit im Kindergartenalltag – aus-
reichend für die Komplexität der Aufgaben und Tätigkeitsbereiche ist.  
 
Fachwissen, Einstellungen, motivationale und selbstregulatorische Merkmale 
In der empirischen Forschung werden Kompetenzen pädagogischer Berufsgruppen häufig in Form von 
pädagogischem Fachwissen, pädagogischen Einstellungen, motivationalen Merkmale und selbst-regu-
latorischen Merkmalen erhoben (Smidt & Burkhardt, 2018; Anders, 2012; Baumert & Kunter, 2011). 
Hinsichtlich des pädagogischen Fachwissens verdeutlichen die Ergebnisse zusammenfassend ein deut-
liches Stärkenprofil bei dem eher pädagogisch-praktischen Bereich „Wissen über Förderung“, bei dem 
die Assistenzkräfte im Verhältnis zu den anderen Bereichen viele Fragen richtig beantwortet haben. 
Verbesserungspotentiale liegen hingegen in dem stärker theoretisch-abstrakten Bereich „Pädago-
gisch-psychologisches Wissen“, wo der Anteil an korrekt beantworteten Fragen im Mittel deutlich 
niedriger war. Bezüglich der pädagogischen Einstellungen zeigen die Befunde der vorliegenden Studie 
zusammenfassend, dass die Assistenzkräfte insbesondere Merkmale von Ko-Konstruktion präferieren; 
sie weisen damit pädagogische Einstellungen auf, denen in der aktuellen frühpädagogischen Fachdis-
kussion ein besonders wichtiger Stellenwert für eine gelingende Förderung von Kindern zugewiesen 
wird (z.B. Drieschner & Smidt, 2022). Weniger ausgeprägt ist die Zustimmung zu Merkmalen von 
Selbstbildung und insbesondere zu Merkmalen von Instruktion, beides „pädagogisch-didaktische 
Handlungskonzepte“ (Schmidt & Smidt, 2021, S. 251), die sowohl Zustimmung als auch deutliche Kritik 
erfahren (zusammenfassend Schmidt & Smidt, 2021; siehe besonders auch Grell, 2010). Ob und in-
wieweit sich die pädagogischen Einstellungen in dem pädagogischen Handeln niederschlagen bzw. 
dieses beeinflussen, kann indes mit den Ergebnissen dieser Studie nicht beantwortet werden. Gleich-
wohl wäre diese Frage von Relevanz für sich anschließende Studien, zumal internationale Befunde wie 
Ergebnisse aus Österreich (allerdings jeweils bezogen auf gruppenführende pädagogischen Fachkräf-
ten: Smidt & Embacher, 2020; Stuck et al., 2016) darauf hinweisen, dass es Diskrepanzen zwischen 
Einstellungen und pädagogischer Praxis gibt. Hinsichtlich der motivationalen Merkmale kann zusam-
mengefasst werden, dass die Assistenzkräfte im Mittel über günstige motivationale Voraussetzungen 
für den Berufsalltag verfügen: Sie weisen demnach sowohl ein relativ hohes Arbeitsengagement als 
eine relativ hohe berufliche Selbstwirksamkeitserwartung auf. Dieses Ergebnismuster ist vor dem Hin-
tergrund, dass Arbeitsengagement und berufliche Selbstwirksamkeitserwartungen sich generell vor-
teilhaft auf Merkmale der Arbeitsleistung auswirken (zusammenfassend Embacher, in Druck) positiv 
hervorzuheben. Gleiches gilt für selbstregulatorische Merkmale, die als Verausgabungsneigung erfasst 
wurden: Zusammenfassend zeigen die Ergebnisse, dass die Assistenzkräfte im Mittel – gerade auch zu 
österreichischen Studien mit gruppenleitenden Fachkräften (Embacher, in Druck) und weiteren inter-
nationalen Befunden (z.B. Schreyer et al., 2014) – ein geringes Ausmaß an Verausgabungsneigung auf-
weisen; nur wenige Assistenzkräfte erreichen eine kritisch zu beurteilende, zu hohe Verausgabungs-
neigung. Für diese relativ kleine Gruppe mit erhöhter Verausgabungsneigung (8 % der Befragten) ist 

allerdings Handlungspotential zu konstatieren, weil eine hohe Verausgabungsneigung mit gesund-
heitlichen Risiken (z.B. Bluthochdruck, Schlafstörungen) einhergehen kann (Siegrist & Li, 2016). 
Entsprechende Maßnahmen zur Reduktion einer erhöhten Verausgabungsneigung können sich 
zum Beispiel auf eine verbesserte Stressbewältigung, Entspannung oder ein besseres Zeitmanage-
ment beziehen (Embacher, in Druck).  
 
  



Assistenzkräfte in Kindergärten – eine bedeutende, aber kaum beachtete Berufsgruppe 

46 
 

Unterstützungsstrukturen, Fortbildungen, Wünsche etc. 
Die Assistenzkräfte nehmen grundsätzlich an den Teamsitzungen teil, etwas, was nicht in allen euro-
päischen Ländern der Fall zu sein scheint (Urban et al., 2011). Durchschnittlich wird die Fachkraft an 
12 Tagen im Jahr von der Assistenzkraft vertreten, ein Drittel leitete die Gruppe mehr als 2 Wochen 
lang. Dies kann als Hinweis darauf gesehen werden, dass viele Assistenzkräfte über die Tagesroutine 
der permanenten Zusammenarbeit mit der Fachkraft hinaus mit den Aufgaben der Gruppenleitung 
vertraut sind. Mit den besuchten Fortbildungen sind die Assistenzkräfte generell zufrieden. Doch ob-
wohl Fortbildungen verpflichtend sind, hat fast jede zehnte befragte Assistenzkraft in den letzten 12 
Monaten keine Fort- oder Weiterbildung besucht. Eine Sicherstellung des Besuchs von Fortbildungen 
sollte ebenso erfolgen wie eine Ausweitung der zu besuchenden Inhalte insbesondere in den Berei-
chen Beobachtung, Naturwissenschaft, Zusammenarbeit mit Eltern sowie Qualität. Insgesamt zeigt 
sich eine hohe berufliche Zufriedenheit. Mehr als 85% der Befragten sind mit den folgenden Aspekten 
ihrer Berufstätigkeit zufrieden: Möglichkeiten, eigene Ideen einzubringen, eigene Fähigkeiten/Kennt-
nisse einzusetzen, Möglichkeiten, Verantwortung zu übernehmen, Zusammenarbeit mit Kolleginnen 
und Kollegen und Anerkennung ihrer Tätigkeit durch diese, Arbeitsklima, Qualität der Arbeit in ihren 
Einrichtungen, Arbeitsplatzsicherheit und Abwechslung, soziale Absicherung und Anerkennung ihrer 
Tätigkeit durch Vorgesetze, mit der Ausbildung, dem Entscheidungs- und Gestaltungsspielraum und 
der Zusammenarbeit mit Vorgesetzten. Auch mit ihren Aufstiegsmöglichkeiten, der Höhe des Einkom-
mens und mit dem gesellschaftlichen Ansehen des Berufes ist die Mehrheit zufrieden, verglichen mit 
den anderen Items ist hier die Zufriedenheit allerdings seltener: „Nur“ rd. 66% sind mit den Aufstiegs-
möglichkeiten und mit dem gesellschaftlichen Ansehen des Berufes zufrieden und 54% sind mit dem 
Einkommen zufrieden. Um die Zufriedenheit zu erhöhen, könnte also an den Aufstiegsmöglichkeiten, 
dem gesellschaftlichen Ansehen des Berufes und dem Einkommen angesetzt werden. Die in den Be-
fragungsergebnissen erhobene insgesamt hohe berufliche Zufriedenheit widerspricht somit Medien-
berichten, die - vielfach basierend auf Einzelaussagen - eine generelle Unzufriedenheit des Personals 
suggerieren. Auf die Frage „Welche Aufgaben empfinden Sie als besonders belastend?“ nannten die 
Assistenzkräfte wenig konkrete belastende Aufgaben (genannt werden z.B. Elternarbeit, Putzen, Auf-
räumen), sondern psychische und physische Belastungsfaktoren, die sich auf herausfordernde Bedürf-
nisse von Kindern, Personalkapazitäten und Vertretungsarbeit, Zeitressourcen sowie die Rahmenbe-
dingungen beziehen. Bei der Frage „Welche Aufgaben bereiten Ihnen besondere Freude?“ wurde am 
häufigsten die Arbeit mit den Kindern in den unterschiedlichsten Bereichen genannt, aber auch eigen-
verantwortliche Aufgaben oder Teamwork. Was würde den Beruf der Assistenzkraft attraktiver ma-
chen? Etwa die Hälfte der Antworten beziehen sich auf eine bessere Entlohnung und auf mehr Aner-
kennung, häufig erwähnt wurde auch der Abbau von Hierarchien und mehr Mitsprachemöglichkeiten. 
Eine Erhöhung der Anerkennung und Wertschätzung von der Gesellschaft (u.a. mehr Bezahlung) und 
von den Fachkräften („Wertschätzung vor allem von den Pädagogen/Pädagoginnen“) würden den Be-
ruf nach Ansicht der Befragten attraktiver machen. Themen wie Personalschlüssel, Gruppengröße o-
der Vorbereitungszeit werden ebenfalls, aber seltener genannt.  
 

6. Empfehlungen 
Gegenwärtig (2022-2024) führt das Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung in 
enger Partnerschaft mit den Bundesländern und unter Beteiligung anderer relevanter Stakeholder ein 
Projekt zur „Verbesserung der Rahmenbedingungen für das Personal zur Steigerung der Qualität in 
der frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung in Österreich“ durch, dessen erwarteter langfris-
tiger Effekt eine Stärkung der Qualität, Verfügbarkeit und Stabilität des pädagogischen Personals in 
Österreich und eine Verringerung des Personalmangels ist. Dabei wird u.a. ein Modellrahmen für die 
Qualität und die Bedingungen der Personalausstattung entwickelt. Die nachfolgenden Empfehlungen 
können als Beitrag zur Weiterentwicklung von Professionalisierungsbestrebungen der Berufsgruppe 
der Assistenzkräfte gesehen werden.  
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Auf Basis der empirischen Ergebnisse der Studie sowie der vorliegenden Fachliteratur zur Professio-
nalisierung lassen sich folgende Empfehlungen ableiten: 

1. Anteil des Assistenzpersonals am Gesamtpersonal: Fast die Hälfte des Personals in Tiroler Kin-
dergärten sind Assistenzkräfte. Auch wenn dieser Anteil im internationalen Maßstab nicht un-
gewöhnlich ist (Peeters et al., 2016); wird in Einklang mit internationalen Forschungsergebnis-
sen empfohlen, Maßnahmen zu ergreifen, um den Anteil von qualifizierten Fachkräften mit 
BAfEP-Abschluss oder Hochschulabschluss zu erhöhen.  

2. Kindergarten als Ausbildungsort: Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass viele Assistenzkräfte 
den Ausbildungsort „Praxis“ gegenüber dem Ausbildungsort „Schule/Hochschule“ tendenziell 
bevorzugen. Studien zufolge können im Rahmen eines integrierten Theorie-Praxis-Verständnis-
ses sowohl Ausbildungsinstitutionen (z.B. Schulen bzw. Hochschulen) als auch Kindergärten als 
Lernorte verstanden werden, an denen sich theoretische und praktische Wissensbestände ver-
zahnen und bereichern (Balduzzi & Lazzari, 2015). Es wird empfohlen, in Hinblick auf eine kon-
tinuierliche professionelle Entwicklung insbesondere der Assistenzkräfte den Ausbildungsort 
„Kindergarten/Krippe“ zu stärken. 

3. Ausbildung, Einstieg in das Berufsfeld: Die Befragung hat gezeigt, dass Assistenzkräfte befür-
worten, eine gewisse Zeit ohne Ausbildung arbeiten zu dürfen. Gleichzeitig verfügt ein erhebli-
cher Teil über eine längere Zeit (über mehrere Berufsjahre hinweg) noch nicht über die entspre-
chende Ausbildung. Angesichts der hohen Anforderungen in elementarpädagogischen Einrich-
tungen wird für Berufsanfängerinnen und Berufsanfänger und insbesondere für all jene mit kei-
ner oder geringfügiger Ausbildung eine qualifizierte Praxisanleitung bzw. ein Mentoring in der 
Einrichtung als förderlich angesehen (vgl. Kiefer, 2019, Mannhard, 2018). Es wird deshalb emp-
fohlen, den niederschwelligen Einstieg in das Berufsfeld beizubehalten. In diesem Zusammen-
hang wird weiters eine verlängerte Ausbildungsdauer in Kombination mit einem Mentoring-
System und der Etablierung einer Mentoring-Ausbildung für Fachkräfte an einer Hochschule 
in Verbindung mit entsprechenden monetären und nicht-monetären Anreizen empfohlen. Zu-
dem wird empfohlen, darüber nachzudenken, den Zeitraum bis zur Absolvierung der Ausbil-
dung zu verkürzen, um einen Theorie-Praxis-orientierten Zugang zum Berufsfeld frühestmög-
lich zu etablieren.  

4. Transparenz der Berufsrealität: Der Beruf der Assistenzkraft bietet den Ergebnissen zufolge die 
Möglichkeit, wohnortnahe, vielfach den eigenen Wünschen bzw. Lebenssituationen angemes-
sen Teilzeit zu arbeiten, eine generell hohe Berufszufriedenheit und einen sicheren Arbeits-
platz. Es gibt eine relativ niedrige Fluktuation und kaum Überlegungen des Personals das Be-
rufsfeld zu wechseln. Die Assistenzkräfte verfügen zudem über ein im Mittel hohes Arbeitsen-
gagement und ausgeprägte berufliche Selbstwirksamkeitserwartungen. Es wird empfohlen, 
insbesondere Ergebnisse über die Berufsrealität als Basis für Personalrekrutierung und zur 
Präsentation des Berufsfeldes heranzuziehen. 

5. Verringerung der Belastungsfaktoren: Die Assistenzkräfte weisen auf Belastungsfaktoren hin, 

die mit Hilfe von Fort- und Weiterbildungsangeboten (zu herausforderndem Verhalten von Kin-

dern, Elternarbeit, Umgang mit Zeitressourcen usw.) sowie durch strukturelle Maßnahmen ver-

ringert werden könnten. Es wird empfohlen, entsprechende Fort- und Weiterbildungsange-

bote für Assistenzkräfte auszubauen, Fachberatung- und Supervisionsangebote deutlich zu 

erweitern und Belastungsfaktoren wie Personalengpässe durch strukturelle Maßnahmen 

(z.B. Zeiten für Reflexion, gemeindeübergreifende Organisation von „SpringerInnen-Pools“) 

zu verringern.  

6. Attraktivität des Berufs: Nicht die Mehrheit der Befragten, aber ein erheblicher Teil ist unzu-
frieden mit der materiellen und immateriellen Anerkennung. Eine Erhöhung der Anerkennung 
von der Gesellschaft (u.a. mehr Bezahlung) und von den Fachkräften („Wertschätzung vor allem 
von den Pädagogen/Pädagoginnen“) würden den Beruf nach Ansicht der Befragten attraktiver 
machen. Männer sind eine bisher kaum genutzte Personalressource, der Männeranteil beim 
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Assistenzpersonal liegt bei 1-2%. Fast die Hälfte der befragten Assistenzkräfte ist mit dem Ein-
kommen unzufrieden. Gleichzeitig verfügen Assistenzkräfte in der Regel über eine solide Schul-
ausbildung, Berufserfahrung in anderen Branchen, Erfahrung in der Erziehung eigener Kinder 
und (ausbaufähiges) pädagogisches Fachwissen. Auch wenn den Ergebnissen zufolge der Beruf 
der Assistenzkraft ein Berufsfeld für Menschen ist, denen das „Soziale“ (Arbeit mit Kindern und 
Erwachsenen, Betreuung eigener Kinder) wichtiger ist als hohes Einkommen: Es wird empfoh-
len, die Vergütung von Assistenzkräften anzuheben. Weiters wird empfohlen, die Empfehlun-
gen verschiedener Studien zur Nutzung der Personalressourcen bei beiden Geschlechtern zu 
beachten (z.B. Koch & Aigner, 2016).  

7. Aufgaben und Tätigkeitsbereiche: Die Aufgaben und Tätigkeitsbereiche beziehen sich nach An-
gaben der Assistenzkräfte nicht nur auf Betreuungstätigkeiten und hauswirtschaftliche Arbei-
ten, sondern zu einem beträchtlichen Teil auch auf selbstständig durchgeführte anspruchsvolle 
pädagogische bzw. bildungsorientierte Tätigkeiten mit hohen Förderpotential für die kindliche 
Kompetenzentwicklung. Eine offene Frage ist jedoch, wie Assistenzkräfte in ihrer Aus-, Fort- 
und Weiterbildung auf die Durchführung solcher Tätigkeiten vorbereitet werden. Es wird emp-
fohlen, die Aus-, Fort- und Weiterbildungsangebote für Assistenzkräfte dahingehend zu über-
prüfen, ob und wieweit die Durchführung von dezidiert pädagogischen bzw. bildungsorien-
tierten Tätigkeiten fachlich angemessen in Theorie und pädagogischer Praxis vermittelt wird. 
Eine Überprüfung der Aus-, Fort- und Weiterbildungsangebote für Assistenzkräfte könnte in 
Form eines multi-methodischen Ansatzes mittels Dokumentenanalysen, Befragungen von (an-
gehenden) Assistenzkräften und Lehrpersonen sowie Beobachtungen und Einschätzungen des 
Unterrichts und der pädagogischen Praxis erfolgen.  

8. Pädagogische Fachwissen: Das für die fachliche Fundierung und Begründung pädagogischen 
Handelns wichtige pädagogische Fachwissen der Assistenzkräfte ist in dem Bereich „pädago-
gisch-psychologisches Wissen“ deutlich verbesserungsbedürftig. Dies gilt eingeschränkt auch 
für den Bereich „Wissen über Förderung“, wo die Assistenzkräfte im Durchschnitt etwas besser 
abgeschnitten haben. Es wird empfohlen, (kurzfristig) Fort- und Weiterbildungsangebote ein-
zurichten, um den Fachwissensstand der Assistenzkräfte zu verbessern. Vor dem Hintergrund, 
dass in der vorliegenden Studie pädagogisches Fachwissen nur eingeschränkt erhoben wurde 
und spezifische Bildungsbereiche nur bedingt berücksichtigt wurden, sollten entsprechende 
Fort- und Weiterbildungsangeboten gezielt das pädagogische Fachwissen in Bildungsberei-
chen wie Sprache, Mathematik und Naturwissenschaft adressieren. Zudem wird empfohlen, 
die bisherigen Aus-, Fort- und Weiterbildungsangebote für Assistenzkräfte im Hinblick auf 
Optimierungspotentiale in der Vermittlung von pädagogischem Fachwissen zu prüfen und 
entsprechend zu modifizieren.  

9. Pädagogische Einstellungen: Hinsichtlich der pädagogischen Einstellungen weisen die Assis-
tenzkräfte im Mittel insbesondere Präferenzen für ko-konstruktivistisch ausgerichtete pädago-
gisch-didaktische Handlungskonzepte, denen in der pädagogisch-psychologischen Fachdiskus-
sion ein besonders wichtiger Stellenwert für eine gelingende, entwicklungsangemessene För-
derung von Kindern zugeschrieben wird. Damit sind – was die in der vorliegenden Studie be-
rücksichtigten Einstellungen betrifft – vorteilhafte Voraussetzungen für eine gute Qualität des 
pädagogischen Handelns gegeben. Nationale und internationale Forschungen deuten jedoch 
auch darauf hin, dass es beträchtliche Diskrepanzen zwischen pädagogischen Einstellungen und 
tatsächlicher pädagogischer Praxis geben kann. Mithilfe der Informationen aus den Aktivitäten-
tagebüchern können Fragen nach entsprechenden Diskrepanzen allerdings nicht zureichend 
beantwortet werden. Es wird daher empfohlen, in weiterführenden Studien das faktische pä-
dagogische Handeln von Assistenzkräften und die darin gezeigte (ko-konstruktiv ausgerich-
tete) Lernunterstützung – auch im Verhältnis zu anderen pädagogisch-didaktischen Hand-
lungskonzepte wie Selbstbildung und Instruktion – genauer zu untersuchen. Eine solche Un-
tersuchung könnte mithilfe von in der internationalen Forschung bewährten Beobachtungs- 
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und Einschätzinstrumenten wie dem Classroom Assessment Scoring System (CLASS Pre-K, Pia-
nta et al., 2008) erfolgen.  

10. Motivationale und selbstregulatorische Merkmale: Die Assistenzkräfte verfügen mit einem re-
lativ hohen Arbeitsengagement, einer relativ hohen beruflichen Selbstwirksamkeitserwartung 
und einer relativ geringen Verausgabungsneigung grundsätzlich über vorteilhafte motivationale 
und selbstregulatorische Voraussetzungen für ihren beruflichen Alltag. Zugleich zeigen die Be-
funde der vorliegenden Studie auch beträchtliche Streuungen, die – genaueres wird in vertie-
fenden Auswertungen noch zu ermitteln sein – auf eine (kleinere) Teilgruppe von Assistenzkräf-
ten mit ungünstigen motivationalen und/oder selbstregulatorischen Voraussetzungen (niedri-
ges Arbeitsengagement, niedrige berufliche Selbstwirksamkeitserwartung, erhöhte Verausga-
bungsneigung) hindeuten. Es wird daher insbesondere im Hinblick auf die (kleinere) Gruppe 
von Assistenzkräften mit ungünstigen motivationalen und/oder selbstregulatorischen Vo-
raussetzungen empfohlen, Maßnahmen auf arbeitsorganisatorischer und beschäftigungspo-
litischer Ebene (z.B. Gewährung einer angemessenen Vergütung, ausreichende Personalaus-
stattung), interpersoneller Ebene (z.B. Verbesserung der Kooperation im Team, Verbesserung 
der Kommunikation mit der Leitungsebene) und individueller Ebene (z.B. Trainings zur Stress-
bewältigung und zur Förderung von beruflicher Selbstwirksamkeit) mit dem Ziel der Verbes-
serung der motivationalen und/oder selbstregulatorischen Voraussetzungen zu initiieren 
(siehe dazu Embacher, in Druck). Eine Voraussetzung ist allerdings, dass es in der Berufspraxis 
gelingt, diese kleinere Gruppe von Assistenzkräften mithilfe geeigneter Verfahren (Mitarbeiter-
gespräche, Diagnostikverfahren usw.) zu identifizieren.  
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